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tKonatsblätter. für 3Jtarieu=5ßeiel)rung uub jui görbeiung ber SßaHfalfrt ju unfet^'
lb. grau im Stein. —- Seehielt gesegnet nom §1. SSater $ius XI. am 24. 9Jfai 1923

unb 30. SJicirs 1928.

herausgegeben nom SBallfa^rtsnexein p 3Jiariaftein. Slbonnement jätirlicf) gr. 2.50.

©inpljlungen auf Çoftibecîfouto V 6673.

9?r. 11 SKariaftein, 9?îai 1933 10. ßafrrgang

Dem Herzen Jesu singe
Du, aller Liebe, alles Glaubens Sonne,
Du, aller Hoffnung Ankergrund und Port,
Du, alles Friedens, alles Segens Hort,
Du bist der Himmel Gnadentrost und Wonne,
An deines Herzens gnadenreichem Bronne,
Der Himmel Heil'ge trinken fort und fort
In Ewigkeiten, menschgeword'nes Wort,
Vom Lebensstrome ew'ge Lust und Wonne.
Dir singen Jungfrau'n in des Himmels Chören
Ein neues Lied, das nie auf Erden klang,
Und voll Erstaunen es die Engel hören.
Dir opfern sich in alle Ewigkeiten
Die Märtyrer in heil'gem Liebesdrang,<Das Reich des

Herzens Jesu, 1927) Dein Preis erklingt durch aller Himmel Weiten

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser"
lb, Frau im Stein, — Svcziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 10Z3

und 30. März 1028.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr, 2,30,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6073,

Nr. 11 Mariastein, Mai 1933 10. Jahrgang

Ouï. slisr lliods. siiss Sisuksns Sonno,
Ou. siisr i-tollnung unci i^ort.
Ou. oiios Oriocisns. siiss Ssgsns 14ori.
Ou t-ist cisr tiirnrnsi lZnscisnirosi unct Wonno.
>^n cisinss i^isr^sns gnocisnrsiotisrn Ornnns.
Osr biinnrns! t4sii'gs trinksn fort unci fort
in Owigksitsn. rnsnsotigoworci'nss Wort.
Vorn llskonsstrorno sw'gs llust unct Wonns,
Oir singsn ctungfrsu'n in ciss tiirnrnsis OtiÖrsn
Oin nsuss llisci. ctss nio out Orcisn tcisng.
Onc! voll Orstsunon ss ctis Ongsi tiörsn.
Oir opfsrn siotr in oiio Owigtcoiton

<cz f? t> ci
d^Iàrtvrsr in fisii'gsrn lliodsscirong.

f-tsr^srs Ussu. 1S27) Osin Orsis srkiingt cturoti âiisr 14irnrns! Wsitsn!



CioMesdii&imsil-Q>iréimiuiinig
21. DJfai: 5. Sonntag nad) Oftcrn. ©tiangelium oon ber tOîaljnung ~sefu jum ©e=

bet. Seier bes 800iiil)rigen ©ifo 3ubiläums, erfteit Stbtes ooit
Bei ttto iUWa r iafte in. Hl- SJÎeffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr:
Seftprebigt non H H- Somberr Btofd) non Solott}urn, bernad) tßontifi--
t'alamt, zelebriert non l)ocî)œft. Hrn. 2Ibt Sr. Ssnatius Staub non ©im
ftebelrt. Sa beute bie ipfarrei Binningen ihre ©emeinbetoallfabrt madjt,
fingt bereu Kird)end)or bas H°d)amt, toäbrenb 9ïad)mittags ber 3Jiarien=
uereitt non St. Slfarien Bafel beu ©efang beforgt, ber beute ebenfalls
feine Sßcllfabrt jur 2. 3r. im Stein macbt. 9îad)tn. 3 Ubr: Seierlidje
©intoeibung ber Bilber ber Bafilita. H- H- P. ©uarbian Bins Suter
aus bem Klofter Sornad) tuirb babei bie Seftprebigt halten. 21m Sd)ItiB
ber Jeier ift tur()e Bfaiaitbad)t mit faframentalem Segen unb Saloe.

22. Dtai: Btontag in ber tBittrooc^e. Bad) Slntunft ber oerfdjiebenen Bittgänge ift
Brebigt, tjernad) gemeinfd)aftlid)e ißrojeffion unter Böfingen ber Siller*
beiligen=2itanei, tuäbrenb bas Bolt ben Bojentranj betet. Bad) ber

Brojeffiott finb bie Stillmeffen unb bas Bogaüonsamt. SBäbreitb bem*

jelben ift ©elegenbeit jum Satramenten*©mp.fang.

23. 9Kai: Bittgang ber ©emeinbe ffofftetten mit b'l- SDÎeffc in ber ©nabentapetle.
24. SKai: Bittgang ber ©emeinbe SJÎetjerleti mit bl- 3Bef[e in ber ©nabentapetle.
25. 9J?ai: Seft ©brifti Himmelfahrt. §1. Bteffen raie am 21. 3J£ai. 9.30 Ubr: Bee*

bigt unb Hodiamt. Bad)m. 3 Ubr: ©emeinbetoallfabrt oon Birsfelben
unb 3Jtutten;v Bad) beren Stntunft iprebigt (gilt als SBaianbadjt), bann
Slusfebuitg, Segen unb Saloe. SJforgen beginnt bie Booenc bl. ©eift.

26. 3J(ai : Hagelfrittig init Beojeffionen aus bem 2aufen= unb 2eimental, Birsed
unb ©liap. Bei bereit Stntunft finb bie 1)1- SJteffen unb ©elegenbeit 3unr

Satramentenempfang. Sie bl- Kommunion roirb in ber Bafilita aus*
geteilt. 8.30 Ubr: fßrebigt unb leoitiertes Hortiamt. Un1 " Ubr oer*
laffen bie Bittgänge ben SBallfabrtsort. 2aut bifd)öft. Sispeus ift beute
ben Bittgängen ber Sleifdjgenuf; geftattet.

27. SBat: Bittgang ber ©emeinbe Hofstetten mit 1)1- Stmt in ber ©nabentapetle.
28. 9Hat: Sonntag ttad) ©brifti Him'ie'lfabrt. ©oangctium ooitt 3eugnis fiir ©bri=

ftus. HI- Steffen oon 14 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: iprebigt unb Hochomt-
Bad)m. 3 Ubr: Befper, Staiprebigt, Slusfetpng, Segen u. Saloe.

3. Juni: Bfingftfamstag, gebotener Äird)enfafttag. Um 8 Ubr ift bas sfSfingftamt
in ber Bafilita.

4. 3uni: H u ri) b c i 1 i g e s iff f i n g ft f e ft. ©oaitgelium oom Kenn^eidjen ber
2iebe ©ottes. HI- Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr 9.30 Ubr: B*e=
bigt, bernad) feierlidjes tJ3orttifiïalamt oon Sr. Sjceltenj ©rgbifebof Siat)*
muub 9tetibammer. 3Tad)tn. 3 Ubr: Seierl. Befper, Slusfehung, Segen
ttitb Saloe.

5. Juni: Bfiugftmontag mit gleid)em ©ottesbienft toie an Bf'ngften, fca mir bier
Seiertag halten. (Bontifitalamt ausgenommen.)

6. Juni: Bfingftbienstag: 8 Ubr: Stmt itt ber Bafilita.
U. 3uni: l. Sonntag nad) Bfinpftcn. Seft unb ©oaitgelium ooit ber allerbeilig-

fteit Sreifaltigteit. Hl- Steffen oon '46 S Ubr. 9.30 Ubr: Beebigt unb
Hochamt. 9fad)tn. 3 Ubr: Befper, Slusifetjung, Segett unb Saloe.

15. 3uni : H « d) b e i l i g c s S r o n 1 c i d) n a m s f e ft. ©oangelium iibcr bie SUir*
tuitg ber bl- Kommunion. Hl- Steffen ooit 146—8 Ubr. 9.30 Ubr: BrCs
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(r, iS8 e///îS /,» H i O/l'eF/s» il//KA
21 Mail g. Sonntag nach Ostern, Evangelium von der Mahnung Jesu zum Ge¬

bet, Feier des 800jährigen Esso-Iubiläums, ersten Abtes von
Beinwil-Mariastein, Hl, Messen um 5,80, 0, 0,80, 7 u, 8 Uhr, 9,30 Uhr:
Festpredigt von H H, Domherr Mosch von Sololhurn, hernach Pontisi-
t'alamt, zelebriert von hochwst, Hrn, Abt Dr, Ignatius Staub von
Einsiedeln, Da heute die Pfarrei Binningen ihre Gemeindewallfahrt macht,

singt deren Kirchenchor das Hochamt, während Nachmittags der Marien-
oerein von St, Marien Basel den Gesang besorgt, der heute ebenfalls
seine Wallfahrt zur L, Fr, im Stein macht, Nachm, 8 Uhrl Feierliche
Einweihung der Bilder der Basilika, H. H, U. Guardian Plus Suter
aus dem Kloster Dornach wird dabei die Festpredigt halten. Am Schluß
der Feier ist kurze Maiandacht mit sakramentalem Segen und Salve,

22. Man Montag in der Bittwoche, Nach Ankunft der verschiedenen Bittgänge ist

Predigt, hernach gemeinschaftliche Prozession unter Absingen der
Allerheiligen-Litanei, während das Volk den Rosenkranz betet. Nach der

Prozession sind die Stillmessen und das Rogationsamt. Während
demselben ist Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang.

28. Mail Bittgang der Gemeinde Hofstetten mit hl, Messe in der Enadenkapelle.
24, Mail Bittgang der Gemeinde Metzerlen mit hl, Messe in der Gnadenkapelle.
27», Mail Fest Christi Himmelfahrt, Hl, Messen wie am 21, Mai, 9,80 Uhrl Pre¬

digt und Hochamt. Nachm, 8 Uhrl Eemeindewallfahrt von Birsselden
und Muttenz, Nach deren Ankunft Predigt (gilt als Maiandacht), dann
Aussetzung, Segen und Salve, Morgen beginnt die Novene z, hl, Geist,

Ai, Mail Hagelfrittig mit Prozessionen aus dem Laufen- und Leimental, Birseck
und Elsaß. Bei deren Ankunft sind die hl, Messen und Gelegenheit zum
Snkramentenempfang, Die hl, Kommunion wird in der Basilika
ausgeteilt, 8,80 Uhrl Predigt und levitiertes Hochamt, Um ll Uhr
verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort, Laut bischöfl. Dispens ist heute
den Bittgängen der Fleifchgenusz gestattet,

27, Mail Bittgang der Gemeinde Hofstetten mit hl, Amt in der Gnadenkapelle.
28. Mail Sonntag nach Christi Himmelfahrt. Evangelium vom Zeugnis fiir Chri¬

stus, Hl, Messen von !U>—-8 Uhr, 9,80 Uhrl Predigt und Hochamt.
Nachm. 8 Uhrl Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen u. Salve.

8, Iunil Pfingstsamstag, gebotener Kirchenfasttag, Um 8 Uhr ist das Pfingstamt
in der Basilika,

4. Juni l Hochheiliges P f i n g st s e st, Evangelium vom Kennzeichen der
Liebe Gottes, Hl, Messen um 5.30, 8, «>,80, 7 u. 8 Uhr 9,80 Uhrl Predigt,

hernach feierliches Pontifikalamt von Er, Excellenz Er.zbischof
Raymond Netzhammer, Nachm. 8 Uhrl Feierl. Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve,

5. Iunil Pfingstmontag mit gleichem Gottesdienst wie an Pfingsten, da wir hier
Feiertag halten, sPontifikalamt ausgenommen.)

0, Iunil Pfingstdienstagl 8 Uhrl Amt in der Basilika,
11, Iunil 1, Sonnlag nach Pfingsten. Fest und Evangelium von der allerheilig-

sten Dreifaltigkeit, Hl, Messen von "40-8 Uhr. 9,80 Uhrl Predigt und
Hochamt, Nachm, 8 Uhrl Vesper, Aussetzung. Segen und Salve,

1o. Junil Hochheiliges Fronleichnamsfest, Evangelium über die Wir¬
kung der hl, Kommunion, Hl. Messen von IM—8 Uhr, 9,80 Uhrl Preis
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bigt uttb leoit. Sjocgûtnt mit jatramentalem Segen am Sdjlujf. Stadim.
8 llgr ift feiert, 23cipct nor ausgefegtem Slttergeitigften mit Segen.
!f>ernad) Salue in ber ©nabenfapetle.

SBiigrenb ber Dftao non gronleidnmnt ift tüglid) um 8 Ugr ein Stmt

nor ausgefegtem goegtoft. ©ut unb abenbs ein SSiertel nor S Ugr: Stus»

fegung mit Segen in ber SBafiliïa.

18. Juni: Sonntag nad) gronletdjnatn. ©oangetium Deridjtet bas ©teid;nis nom

großen ©afimatjl. §1. SReffen non Ati—8 Ugr. 9.30 Ugr: geierlidtes
Stmt nor ausgefegtem goegtuft. ©ut, anftglicgenb barait bie gronteieg»

nams^rojeffion mit ben 4 Stationen. Sfad) ber Sliitffegr in bie Äirdje
Xe Dettm unb Segen. 3iad)tn. 3 Ugr: geiert. SSefper nor bent Siller=

gcitigften, Segen unb Saine.

Iter geutigert St tun mer ber ©lochen liegt ein fogenannter grüner
Segein ober Egech bei, beffen Eingaglungen nact) 9tngo.be ber ÜRiickfeite
oerroenbet roerben folten.

Die IRenooation ber Vafilika, bie im £>erbft 1981 begonnen roorben,
ift nun glüdtlid) beenbigt. 3" gleicher Stummer erfegeint eben eine Hritih,
bie gem iff alle jene erfreut, roelcge fid) irgenbroie um bas Heiligtum Un»

ferer Sieben grau im Stein intereffieren. Die IRenooation gat fid) nun
atlerbings weiter ausgebegnt, als anfänglid) projektiert mar. Es roaren
guerft nur bie 23ilber ber Seitenroänbe unb ber Dedte oom SJtittelfctjiff
trorgefegen. Slls bann legten .ffcrbft bas groge ©eriift gur SBemalung ber
Decke erftellt roar, rourbe man buret) allerlei unoorgergefegene, aber not»
roenbige Arbeiten göd)ft unangenegm überrafd)t. Die Dedte muffte fait
gur Hälfte neu gemaegt refp. oerftärkt roerben, ba ber ©runb burcgaus
nicgt megr folib roar. Ueberrafcgenb roar and) bie Entbedumg, bag bie
obern genfter total befekt geroorben unb eine neue 23erbleiung notroen»
big fei. SJtit biefer ^Reparatur tief £>anb in £>anb eine meeganifege 33or=

riegtung gur Oeffnung berfelben, um bureg riegtige Ventilation allfälligen
fcgiiblicgen Stieberfd)fag an ber Dedte gu oergüten. 3"1 Egor felbft roaren
bie genfter ebenfalls in reegt üblem guftanb, fobag g. 23. an SUIergeiligen
1932 bei Sturm unb Siegen ber .Held) auf beut Hrebengtifcg oerregnet unb
bie 2lffiftenten am Dgron mit ^Regentropfen befprengt rottrben. Das reegte
Seitenfcgiff erforberte gleicgerroeife groffe ^Reparaturen roegen red)t be=

benhlicgen 3uftänben. 2llle biefc JReparaturen toie aud) eine rid)tige gaf»
fung ber neuen 23ilber refp. eine feine töeroorgebung ber fegönen Stukka»
turen ntaegten fobann eine bttrd)gegenbe Slttstnalung ber gangen Hird)e
nötig, um ein ftilgerecgtes eingeitlicges ©anges gu fegaffen. Um bie
.Hircge aud) gur Slacgtgeit rid)tig beleucgten gu können, muffte bie bereits
beftegenbe elcktrifcge 23eleucgtung teils abgeänbert, teils erweitert roer=
ben. SJlit all biefett Slbänberungen unb Verbefferungen, betten man nid)t
ausroeiegert konnte, rourbe ber erfte .Hofteuooratifcglag, ber bttrd) eble
SBogltäter gebeckt roar, um bie Raffte iiberfegritten. Da aber einmal bas
groge ©eriift erftellt roar, burfte aueg biefe ©elegengeit nicgt oerpagt wer»
ben, weil ein foldies mit nicgt geringen .Hoften oerbunben ift.
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digt und levit, Hochamt mit sakramentalem Segen am Schlug, Nachm,
8 Uhr ist feierl. Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen,

Hernach Salve in der Enadenkapelle,
Wahrend der Oktav von Fronleichnam ist taglich um g Uhr ei» Amt

vor ausgesetztem hochwst, Gut und abends ein Viertel vor g Uhr'
Aussetzung mit Segen in der Basilika,

Z8. Juni' Sonntag nach Fronleichnam, Evangelium berichtet das Gleichnis vom
großen Gastmahl, Hl. Messen von 8 Uhr, !>,M Uhri Feierliches
Amt vor ausgesetztem hochwst, Gut, anschließend daran die Fronleich-
nams-Prozession mit den 4 Stationen, Nach der Rückkehr in die Kirche
Te Deum und Segen, Nachm, 8 Uhr' Feierl, Vesper vor dem

Allerheiligsten, Segen und Salve,

Ter heutige» Nummer der Glocken liegt ein sogenannter grüner
Schein oder Cheek bei, dessen Einzahlungen nach Angabe der Rückseite
verwendet werden sollen.

Die Renovation der Basilika, die im Herbst INI begonnen worden,
ist nun glücklich beendigt. In gleicher Nummer erscheint eben eine Kritik,
die gewitz alle jene erfreut, welche sich irgendwie um das Heiligtum
Unserer Lieben Frau im Stein interessieren. Die Renovation hat sich nun
allerdings weiter ausgedehnt, als anfänglich projektiert war. Es waren
zuerst nur die Bilder der Seitenwände und der Decke vom Mittelschiff
vorgesehen. Als dann letzten Herbst das grotze Gerüst zur Bemalung der
Decke erstellt war, wurde man durch allerlei unvorhergesehene, aber
notwendige Arbeiten höchst unangenehm überrascht. Die Decke mutzte fast
zur Hälfte neu gemacht resp, verstärkt werden, da der Grund durchaus
nicht mehr solid war, Ueberraschend war auch die Entdeckung, datz die
obern Fenster total defekt geworden und eine neue Verbleiung notwendig

sei. Mit dieser Reparatur lief Hand in Hand eine mechanische
Vorrichtung zur Oeffnung derselben, um durch richtige Ventilation allfälligen
schädlichen Niederschlag an der Decke zu verhüten. Im Chor selbst waren
die Fenster ebenfalls in recht üblem Zustand, sodatz z.B. an Allerheiligen
1932 bei Sturm und Regen der Kelch auf dem Kredenztisch verregnet und
die Assistenten am Thron mit Regentropfen besprengt wurden. Das rechte
Seitenschiff erforderte gleicherweise grotze Reparaturen wegen recht
bedenklichen Zuständen, Alle diese Reparaturen wie auch eine richtige
Fassung der neuen Bilder resp, eine feine Hervorhebung der schönen Stukkaturen

machten sodann eine durchgehende Ausmalung der ganzen Kirche
nötig, um ein stilgerechtes einheitliches Ganzes zu schaffen. Um die
Kirche auch zur Nachtzeit richtig beleuchten zu können, mutzte die bereits
bestehende elektrische Beleuchtung teils abgeändert, teils erweitert werden.

Mit all diesen Abänderungen und Verbesserungen, denen man nicht
ausweichen konnte, wurde der erste Kostenoorauschlag, der durch edle
Wohltäter gedeckt war, um die Hälfte überschritten. Da aber einmal das
grotze Gerüst erstellt war, durfte auch diese Gelegenheit nicht verpatzt werden.

weil ein solches mit nicht geringen Kosten verbunden ist.

163



l£s fei tjter lobenb b^roorgeboben, bafj bie l)ot)e iRegierung bee fäaru
tone Solotburti in guoorkommenber unb oerbankenswerter SBeife einen
frönen Seitrag an bie Soften bee ©eriiftes beruilligt bat. Ob fie einen
gletd)en Ärebit in einigen gaßren toieber gugeftanben hätte, burfte man
nicbt erroarten.

gn ©rmägung all biefer Umftänbe blieb nichts anberee iibrig, ale
gange Slrbeit git leiften. freilich mußte barnit ber Untergeicßnete cine
große Gcßulbenlaft auf fiel) nehmen. Docß er hofft fie mit §ilfe neuer
SBoßltäter unb ©önner bedren gu können. Unb fo erlaubt er fid), ben ioer-
ten Slbonnenten ber ©locken einen ©beck gukommen gu laffen, mit ber
böflid)en Sitte, um milbe ©aben fiir bie fRenooation ber $ird)e. SBenn
aucb bie 3eiten nicbt gum Setteln angetan unb bie 2eute trotgbem oom
gm unb Sluslanb fiir alle möglichen 3roe*e angegangen roerben, firib bod)
nod) oiele, bie fiir bie Serfcßönerung unb 3ierbe bes Kaufes ©ottes unb
feiner bl- Stutter gern ibr Gcßerfletn beitragen roerben. Stach bem SBorte
Dobias: „£>aft bu oiel, fo gib reid)lid) unb baft bu toenig, fo gib nom
SBenigen gern", ift ber Sittfteller aucb mit kleinen ©aben gufrieben. SBenn

g. S. jeber Abonnent nur einen franken fcbickt, fo mad)t bas gufammen
fd)on roieber einen fd)önen Setrag an bie Scßulbenlaft. Dem Singeinen
tut ein folcßes Opfer meßt meb, bem Untergeicßneten aber ift ein großer
Dienft geleiftet. SBer gern eine größere ©abe fpenbet, barf unferes be=

fonberen Dankes unb eines befonbern Segens ber ©nabenmutter oer=
fiebert fein. gür cille SBoßltäter, lebenbe unb oerftorbene, roerben jeben
Stonat gtoei 1)1- Steffen gelefen am ©nabeualtar unb täglid) ber 9tofem
kräng aufgeopfert, gerner roirb ein Sergeicßnis ber SBoßltäter angelegt
unb basfelbe hinter bem ©nabenbilb aufbewahrt, um bie Spenber unter
ben befonbern Schuß ber ©nabenmutter gu ftellen.

Stögen nun red)t otele ben beigelegten ©bedï benußen, um ißre klet=
nern ober größern Seiträge gur Deckung ber IRenooationsfcbulb beigu=
tragen. 3um Soraus allen Spenbern ein berglicßes „Sergelt's ©ott".
©ott loßn' es end) mit reießftem Segen!

P. SB i 11 i b a I b Seerli, Superior.

#
Prùmiizfeïieir ihm St. (ji<ßll!iiuisfiiifi, ßregeraz

„Haec est dies quam fecit Dominus, exultemus et laetemur in ea."
Dies ift ber Dag, ben ber §err gemacht, laßt uns frohlocken unb uns
freuen an ihm." Diefes îpfalmroort ruft uns bie ^ireße roäßrenb ben
Oftertagen immer mieber gu unb bas Sllleluja oerkiinbet froh ben aufer=
ftanbenen §>eilanb. 3U biefetn Öfterjubel kam am Oftermontag für bas
St. ©allusftift nod) ein gang befonberer ©runb gur greube; ein Sater bes

^(öfters bnrfte gum erftert 2RaI bie heilige SJteffe feiern. £>. £>. P. 2 e o
SB g 1er, O.S.B., oon St. ©allen, mar ber SIuserroät)lte. 2lm Dage bes
bl. Senebikt (21. SDtärg) bette er feine feierlichen ©eliibbe abgelegt unb
am ^arfamstag bureb Salbung unb §>anbauflcgung oon Sr. ©jgelleng,
Sifcßof Gigismunb SBaiß SBeiße unb Senbung eines ißriefters ©ottes er=

halten.
£>elleud)tenb ging bie Ofterfonne auf unb ftrablie oerfebraenberifd)

ißre SBärme arts über bie ermoebenbe Statur. Stiller Ofterfriebe lag auf
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Es sei hier lobend hervorgehoben, das; die hohe Regierung des Kantons

Solothurn in zuvorkommender und verdankenswerter Weise einen
schönen Beitrag an die Kosten des Geriistes bewilligt hat. Ob sie einen
gleichen Kredit in einigen Iahren wieder zugestanden hätte, durfte man
nicht erwarten.

In Erwägung all dieser Umstände blieb nichts anderes übrig, als
ganze Arbeit zu leisten. Freilich muhte damit der Unterzeichnete eine
große Schuldenlast auf sich nehmen. Doch er hofft sie mit Hilfe neuer
Wohltäter und Gönner decken zu können. Und so erlaubt er sich, den werten

Abonnenten der Glocken einen Check zukommen zu lassen, mit der
höflichen Bitte, um milde Gaben siir die Renovation der Kirche. Wenn
auch die Zeiten nicht zum Betteln angetan und die Leute trotzdem von:
In- und Ausland für alle möglichen Zwecke angegangen werden, sind doch
noch viele, die für die Verschönerung und Zierde des Hauses Gottes und
seiner HI. Mutter gern ihr Scherflein beitragen werden. Räch dem Worte
Tobias: „Hast du viel, so gib reichlich und hast du wenig, so gib vom
Wenigen gern", ist der Bittsteller auch mit kleinen Gaben zufrieden. Wenn
z. B. jeder Abonnent nur einen Franken schickt, so macht das zusammen
schon wieder einen schönen Betrag an die Schuldenlast. Dem Einzelnen
tut ein solches Opfer nicht weh, dem Unterzeichneten aber ist ein großer
Dienst geleistet. Wer gern eine größere Gabe spendet, darf unseres
besonderen Dankes und eines besondern Segens der Gnadenmutter
versichert sein. Für alle Wohltäter, lebende und verstorbene, werden jeden
Monat zwei hl. Messen gelesen am Gnadenaltar und täglich der Rosenkranz

aufgeopfert. Ferner wird ein Verzeichnis der Wohltäter angelegt
und dasselbe hinter dem Gnadenbild aufbewahrt, um die Spender unter
den besondern Schutz der Gnadenmutter zu stellen.

Mögen nun recht viele den beigelegten Check benutzen, um ihre
kleinern oder größern Beiträge zur Deckung der Renovationsschuld
beizutragen. Zum Voraus allen Spendern ein herzliches „Vergelt's Gott".
Gott lohn' es euch mit reichstem Segen!

U. Willibald Beerli, Superior.

N

//^àà/Sî-p à 8t. K/PGASMT
„Klaoo est cìios quam t'oeit llominus, oxultomus ot lnetomur in on."

Dies ist der Tag, den der Herr gemacht, laßt uns frohlocken und uns
freuen an ihm." Dieses Psalmwort ruft uns die Kirche während den
Ostertagen immer wieder zu und das Alleluja verkündet froh den
auserstandenen Heiland. Zu diesem Osterjubel kam am Ostermontag für das
St. Gallusstift noch ein ganz besonderer Grund zur Freude; ein Pater des
Klosters durfte zum ersten Mal die heilige Messe feiern. H. H. Leo
Wyler, 0. 8. Ick, von St. Gallen, war der Auserwählte. Am Tage des
hl. Benedikt s21. März) hatte er seine feierlichen Gelübde abgelegt und
am Karsamstag durch Salbung und Handauflegung von Sr. Exzellenz,
Bischof Sigismund Waitz Weihe und Sendung eines Priesters Gottes
erhalten.

Helleuchtend ging die Ostersonne auf und strahlte verschwenderisch
ihre Wärme aus über die erwochende Natur. Stiller Osterfriede lag aus
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II. //. Primiziant Leo W yler, O. S. B. mit Sr. Excellenz Dr. Aloysius Scheiwiler, Bischof von St. Gallen
als Ehrenprediger, Abt Augustinus Borer, St. Gallusstift, Bregens

und den übrigen Primizgästen.
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öem Mofter. Lim 10.30 Uljr fammelten fiel) foncent unb (ßrimiggäfte oor
bem Älofter 311m feierlichen Einsog in bas feftlid) gefdjmiidtte ©otteshaus.

Stls geiftlidjer Sater amtierte 9tegierungsrat SJtfgr. Er. Weiter, ein
grafter (Bonner bes Älofters unb Seftrer an ber tfteologifdjen §>ausfd)uie.
Eer tr». Sy. Steupriefter ftat an ifttn einen oäterlichen greunb unb hingen
Berater. Sefonbern (BIan3 erhielt bie tfßrimisfeier burd) bte Slnroefenheit
Sr. Spellens Sifdjof Er. Sllopftus Scfteiiniler non St. (Ballen, ber arid)
bie tprimftfprebigt hielt. gu atemlofer Spannung folgte bie biefttgebrängte
Stenfchenmenge feinem mahrhaft apoftolifd)en Äanselroort. Einleitenb
gab er ber greube Ausbruch, ale Sifd)of ber Stabt bee hl- (Ballus bae
©ort ©ottes an ber Stelle gu oerhiinben, roo ber hl- ©laubensbote einft
gelehrt hatte unb oon roo er bann auegesogen roar, um an ber Steinad)
broben bae fpäter fo berühmte Softer St. ©allen 311 griinben. gn ge=
roanbter gorm fprad) ber hohe ^angelrebner bann oon ber Sebeutung bee

hatholifcften tprieftertume für bie ganse Stenfchheit, bie nur buret) bae
fegensoolle ©irhen gottbegnabeter tjßriefter oor bem alles oernichtenben
Untergang beroaftrt roerbe. Er geigte, loie bae Segnen 311m ureigenften
©efen bee ißrieftertume gehört, giir allee hat ber ißriefter heute feine
©eifte; unb Segensformeln unb nichts ift oon feinem Segen ausgefd)loffen.
Eann fprach ber „fosiate" Sifchof — roie hätte er fchroeigen hönnen oon
ber fosialen Sebeutung bes hatholifchen Sßriefters als Slrgt unb Sater ber
Sinnen. Slm höchften fteht ber Sriefter aber, roenn er am Slltare bas
heilige SJteftopfer feiert, ghtn ift es gegeben, ©ott auf ben Slltar fterabsu=
rufen unb oon neuem bas Erlöfungsopfer Ehrifti bem himmlifchen Sater
barsubringen. Seoor Se. Ej^elleng oon ber Ransel ftieg, erbat er 00m
$y. §>. ißrimigianten ben iftrimisfegen.

Sad) Erteilen bes Sl"imi3fegens nahm bie hl- ©anblung ihren gort=
gang. Eie ganse geier hielt fid) oollftänbig in liturgifchem Sahnten unb
rourbe getragen oon ber erhabenen ©iirbe bee gregorianifeften Ehorals.
Eer f>. Sy. Srimftjiant fang bie Sräfation unb bae Pater noster mit roei-
efter unb fiefterer Eongebuttg. Easu harmonierten bie SJteftgefänqe, oon
getragen 00m Ehor ber SJtönche unb ber Sängerhnaben unb brachten bie
Opfergemeinfchaft sroifdjen ißriefter unb Solh auf bas fd)önfte sunt 9lus=
bruch. Eer Ehoralgefang beeinträchtigt heinestoegs bie geftlichheit bes
feierlichen Stmtes, fonbern oerleiht ber geier oietmeftr kirchliche ©eihe
unb ©iirbe. Stilen roirb biefe heilige Srtmisfeier bes Sy. £>. Seupriefters,
P. 2eo ©gier, 0. S. B., als greubero unb ©nabentag in froher Erinnerung
bleiben. Eer liebe ©ott, ber ben $. tr>. tprimisianten bis jeftt fo rounben
bar geführt unb berufen hat, möge ihm recht oiele gahre fegensreidjer
Srieftertätigheit geroährcn. Fr. J. B.

©ebeföerbörungen
©er ein Slnliegen hat unb truite fueftt, foil fid) oertrauensooll an bie

Stutter in SDtariaftein roenben. Schreiberin biefer 3eilen hat für fid) unb
anbere fefton mehrere Stale auffallenbe £>ilfe gefunben. S. S. S. U.

Eie Ib. Stutter ©ottes oon Siariaftein hat uns geholfen unb roir hoffen,

baft fie auch inciter helfen roirb. g. 31., 0. 0.
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dein Kloster. Um 10.M Uhr sammelten sich Konvent und Primizgäste vor
dem Kloster zum feierlichen Einzug in das festlich geschmückte Gotteshaus.

Als geistlicher Bater amtierte Regierungsrnt Msgr. Dr. Metzler, ein
großer Gönner des Klosters und Lehrer an der theologischen Hausschule.
Der H. H. Neupriester hat an ihm einen väterlichen Freund und klugen
Berater. Besondern Glanz erhielt die Primizfeier durch die Anwesenheit
Sr. Exzellenz Bischof Dr. Aloysius Scheiwiler von St. Gallen, der auch
die Primizpredigt hielt. In atemloser Spannung folgte die dichtgedrängte
Menschenmenge seinem wahrhaft apostolischen Kanzelwort. Einleitend
gab er der Freude Ausdruck, als Bischof der Stadt des hl. Gallus das
Wort Gottes an der Stelle zu verkünden, wo der hl. Glaubensbote einst
gelehrt hatte und von wo er dann ausgezogen war, um an der Steinach
droben das später so berühmte Kloster St. Gallen zu gründen. In
gewandter Form sprach der hohe Kanzelredner dann von der Bedeutung des
katholischen Priestertums für die ganze Menschheit, die nur durch das
segensvolle Wirken gottbegnadeter Priester vor dem alles vernichtenden
Untergang bewahrt werde. Er zeigte, wie das Segnen zum ureigensten
Wesen des Priestertums gehört. Für alles hat der Priester heute seine
Weihe- und Segensformeln und nichts ist von seinem Segen ausgeschlossen.
Dann sprach der „soziale" Bischof — wie Hütte er schweigen können von
der sozialen Bedeutung des katholischen Priesters als Arzt und Vater der
Armen. Am höchsten steht der Priester aber, wenn er am Altare das
heilige Meßopfer feiert. Ihm ist es gegeben, Gott auf den Altar herabzurufen

und von neuem das Erlösungsopfer Christi dem himmlischen Bater
darzubringen. Bevor Se. Exzellenz von der Kanzel stieg, erbat er vom
H. H. Primizianten den Primizsegen.

Nach Erteilen des Primizsegens nahm die hl. Handlung ihren
Fortgang. Die ganze Feier hielt sich vollständig in liturgischem Rahmen? und
wurde getragen von der erhabenen Würde des gregorianischen Chorals.
Der H. H. Primiziant sang die Prestation und das Unter nonter mit weicher

und sicherer Tongebung. Dazu harmonierten die Meßgesänqe,
vorgetragen vom Chor der Mönche und der Sängerknaben und brachten die
Opfergemeinschaft zwischen Priester und Volk auf das schönste zum
Ausdruck. Der Choralgesang beeinträchtigt keineswegs die Festlichkeit des
feierlichen Amtes, sondern verleiht der Feier vielmehr kirchliche Weihe
und Würde. Allen wird diese heilige Primizfeier des H. H. Neupriesters,
st. Leo Wyler, 0. 8. st., als Freuden- und Gnadentag in froher Erinnerung
bleiben. Der liebe Gott, der den H. H. Primizianten bis jetzt so wunderbar

geführt und berufen hat, möge ihm recht viele Jahre segensreicher
Priestertätigkeit gewähren. str. ,1. ö.

H
Gebetserhörungen

Wer ein Anliegen hat und Hilfe sucht, soll sich vertrauensvoll an die
Mutter in Mariastein wenden. Schreiberin dieser Zeilen hat für sich und
andere schon mehrere Male auffallende Hilfe gefunden. S. S. S. U.

Die lb. Mutter Gottes von Mariastein hat uns geholfen und wir hoffen,

daß sie auch weiter helfen wird. F. A.. O. O.
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Es senkt sich der Abend, der Dämmerung Schein
So wonniglich in die Kapelle Iiinein ;
Und drinnen, ich sehe vor Mutters Altai-
Die Pilger, sie bringen ihr Huldigung dar.
Betrübte und Schwache, sie finden ein Hort
An diesem erhabenen, heiligen Ort.

Zu Füssen der Mutter ich knie'e bedacht,
Maria zu grüssen, die himmlische Pracht;
Die Seele ist voll von unendlichem Glück,
Da Friede und Freude das Herz fand zurück.
Drum pilg're so gerne zur Stätte ich hin.
Der Mutter zu sagen, dass glücklich ich hin.

Mein Auge voll Sehnsucht zur Mutter aufschaut.
Zur Mutter der Liebe, jungfräulichen Braut,
Vor mir ich sie sehe in schneeweissem Kleid,
Umgehen von Lilie, geziert mit Geschmeid,
Du geistliche Rose, Du leuchtender Stern,
Ein jeder Besucher verweilt hei Dir gern.

Das Antlitz iimwoben von rosigem Licht,
Die Krone so lieblich das Haupt ihr umflicht:
Ihr Lächeln ist lichter wie sonniger Schein,
Es schimmert die Güte ins Herz mir hinein.
Halt fern von mir Mutter, o halt es im Zaun
Das Böse, die Sünde, das nächtliche Grau'n.

Ihr goldenes Kreuz auf der Brust mich entzückt.
Die Linke der Mutter ein Szepter wohl schmückt.
Die Krone, das Szepter, das Kreuz auf der Brust,
Macht allzeit mir wieder von neuem hewusst:
Als Königin, Mutter und Jungfrau zugleich,
Maria gekrönt ist im himmlischen Reich.

Das hilflose Schäflein zur Mutter hingehl.
Vertraulich es bittend die Hilfe erfleht;
Die gütige Mutter, sie führt's an der Hand,
Gibt Gnade um Gnade als kostbares Pfand.
Du Gnaden-Vermittlerin führ' uns Dir zu,
In Freuden und Leiden, die Ruhe bist Du.

Ich schaue die Makellos-Reine vor mir.
Und, was ich besitze, das weihe ich ihr;
Mein Blut und mein Lehen, mein kostbares Sein.
Du Mutter der Gnade, das alles ist Dein.
Die Seele des Kindes, sie jubelt Dir zu:
O Herrin, o Mutter, mein Alles bist Du.

Der Mutter, der ewigen, himmlischen Au,
Ich Führung und Liebe und Hilf anvertrau:
In scheidender Stunde, ich bitte sehr Dich
O gütige Mutter, komm', hole Du mich.
Und glücklich sich findet nach irdischem Streit,
Das Kind hei der Mutter voller Seligkeit.

M. v.
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Ks seni<t «it il tier VI»emI, tier- Dämmerung "veiiein
^o wonni^lieii in tiie îvupeiie Iiinein:
Dnci tirinuen. ià seiie vor Mutter« Vitur
Die I'iiKer. sie klingen ii»r Duitii^iin^ tiur.
IletrüKte unti 8eii^vueiie. sie iin«ien ein Hort
Vn ciiesem ertiulienen, Keiii^en Ort.

Tu küssen tier Nutter ieü iinie e i>etiue!,t.
Muriu xu grossen, tiie üimmiiseiie i^rueiit:
Oie 8eeie ist voll von unencilieiiem Oiüek,
Du krieüe unci kreutie tius Derx kuuti xurütic.
Drum snl^'re so »erne xur 8tütte ieü üin.
Der Nittter xu su^en, ciuss ^imKlieli i<ü i»in.

Mein Vuge ^"ìi Aeüusueüt Xiu Mutter uuk«ei»uut.
^ur Mutter tier Dielte, ^un^krüuiieiien Diunt.
Vor inir ieü sie seüe in seimee^veissem Klei«!.
Dm^ei>en von I iiie, ^exiert mit Oeseümeiti.
Du ^eistiieüe Kose, Du ieueütencier ^tern,
Kin ^e<ier öesueüer verteilt I»ei Dir ^ern.

Das Vntiitx tun>voi»en von rosigen« I ieiit.
Die Krone so iieüiieü tins iiuupt ili» unillieiit:
litr Küeüeln ist iieiiter >vie sonniger Aeüein.
.Ks seüimmert ciie Oüte ins Ikerx inir itinein.
Iluit kern von mir Miitter, o iiuit es iin ^unki
Du« iiöse, tiie ^üntie. «ius nüelitiieiie Oruu'n.

iin ^oitiene« Kreiix uui <ier lernst mieü entxütict.
Die Dinke tier Miitter ein 8xepter >voii! selinuieKt.
Die Krone, «ius Hxepter, tius Kreux uui tier kîrust,
Mln itt uiixeit nlir » it tier von neuem I»e>vus8t:
^is K«»ni^in. Mutter um! ^un^fruu xu^ieitit,
Muriu gekrönt ist im iiimmiiselten tîeieii.

Dus itiikiose ^«iiüilein xur Mutter lun^elU.
Vertruniiel, es l>itten<i <!ie kliite ertieûì;
Die ^üti^e Mutter, sie süiirt's un tier Dun<i.
Oi!»t Onu<!e u«n (^uutie uis !<ost!»ures Kiunti.
Du Onucien Vermittlerin iüiir uns Dir xu,
in ?'reutien um! I.eiti^n. tiie Kiiüe i>ist Du.

Du Miitter tier Onutie. «ius uiles ist Dein.
Die Heeie ties Kinties, sie )ui»elt Dir xu:
O Derrin, o Mutter, mein /^iie« üist Du.

Der Mutter, tier ewigen. iiinimlist'Iien Vu.
Itii külirlin»: iinti l.ieüe umi DiiK unvertruii:
In «elieitientier 8tumie. ieü Iiitte seiir Dieli

«mti^e Mutter, iconun'. ilt»ie Du mieii.
Dnt! «zlütiîlitli sitii iintiet nutü irtiiseiiem 8treit,
Dus Kim! i»ei <ier Miitter voiler Seligkeit.

VI. v.
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lid)s 800=jälbiriig@ Jiuihiilläiuim des sei. lEfflo,
eirsieir Abi oon Ißeiinmilll

SPariaftein rüftet fiel) gur ©ebenhfeier des Sobestages feines geifh
liehen Stifters bes fei. ©ffo. 800 3af)re finb feittjer oerfloffen, mandie
Shtnbe ber greube, aber aud) oiel 2eib ging über bie Stiftung bes SelU
gen tjinroeg, aber immer roieber erfjob fid) bas fchraer geprüfte Stift 31t

neuem Öeben unb neuer SBirhfamheit unb es gereidjt ben Plariafteinern
girr befonbern greube, baff gerabe gur 800jät)rigen 3ubelfeier bes Sobes*
tages feines Stifters, bie altehrroürbige Kirche im neuen Sdpnudre
haftet)!, gegiert mit einer Pilberferie aus betn 2eben bes t)I. Penebiht unb
mit Sgenen aus ber Sntftebungsgefd}icf)te bes ©nabenortes non Ptariaftein.

lieber bie Stiftung bes fei. ©ffo in Peinroil finb infolge ber oerfd)ie=
benen Pränbe unb Störungen bes alten Ktöfterleins, oerfcf)iebene 2ln=

fid)ten oertreten roorben. Ser Solottjurner (£l)ronift §>afner oertritt in
feinem: „Trophaeum Veritatis" ober „Sas Siegesgeidjen unb ©hrenhrcing*
lein ber ffiahrheit" bie Pnfidjt, baff ©raf Pubolf oon ïfjierftein ber ma=
tcrielle ©riinber oon Peinroil geroefen fei im Jabre 1124. Sie Peftäth
gungsbulle bes ißapftes (Eugen II. 00m 23. 3"Ii 1147 unb diejenige bes

Kaifers griebrid) Parbaroffa 00m 29. 3"li 1152 reben aber nid)t oon
einem ©rafen Pubolf oon Sf)ierftein, fonbern oon 4 viri nobiles, 4 obr=
nehmen Ptcinnern, Pother, Oubelharb, Purharb unb Ubatrid). Plögen
nun biefe 4 Herren, roie ©ggenfchroiler annimmt, other oon Pfeffingen,
Oubelharb oon Saugern, Purharb oon £>afenburg unb Ubatrid) oon ©gis=
beim fein, ober roie Purcharbt meint, Ulrid) oon Saugern, Oubelljart oon
Sürhftein, Purharb unb Pother mütterlicherfeits oon ©gisljeim, fo tut
bas gur Sache an unb für fid) nichts; aud) roenn ©hriftopf) £artmann in
feinen Sinfiebler Pnnalen berichtet, baff SPöndje oon ©infiebeln oertangt
roorben feien gur Peoölherung bes Klofters Peinroil, fo rechtfertigt aud)
bas bie Pnnahme §>afners nod) heinesroegs. Sie ©infiebler Pnnalen be=

richten gar nirgends, baff ©infiebeln biefe Pitte erfüllt unb Ptönct)e ge-
fd)idrt hübe, unb roenn .ftafner eben als ©riinbungsbatum 1124 genannt
roiffen roill, in roelcbem 3abre bas Pittgefud) an ©infiebeln gerichtet
rourbe, fo barf ba rool)I gur ©rhlärurtg bes Pittgefuches angenommen roer=
ben, baff bas Softer fd)on früher gegründet roorben fei, aber aus unbe»
bannten ©rünben Plangel an Pad)roud)s hatte, oieIIeid)t roaren auch fd)ort
oon ben ©hindern geftorben.

©infiebeln gäf)Ite roeber ben erften Pbt, noch einen feiner Ptöndje gu
ben Seinen unb machte durch alle 3at)P)unberte hindurch nie den Pnfpruct)
auf bie ©rünbung oon Peinroil, hingegen geben uns bie Stürmten bes
Klafters $irfd)au, einer berühmten 9lbtei in Schroaben, ungroeibeutige 2In=

haltspunhte über bie ©rünbung oon Peinroil.
Siefe .f)irfd)auer Stnnaten geben uns aud) hlaren 2luffcf)lufj, baff bie

©riinbung nicht erft 1124 ftattfanb. 3°hannes Srithemius, ber berühmte
2lbt oon Spannheim unb ©hronift des Klofters £>irf<hau fchreibt, bah der
hf. 2tbt Sßilhelm für Peinroil einen Stbt beftimmte mit dem Pamen © f f 0.
Ser hl- Söilhelm ftarb aber fd)ou am 5. 3"!' 1091» alfo honnte er nidjt
erft 1124 ©ffo nad) Peinroil fenben. Safe ©ffo erfter 2Ibt oon Peinroil
roar, ift altgemeine Pnnahme unb ohne 3roeifel. Pfeil aber mit dem Sobe
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Mariastein rüstet sich zur Gedenkfeier des Todestages seines
geistlichen Stifters des sel. Esso. 899 Jahre sind seither verflossen, manche
Stunde der Freude, aber auch viel Leid ging über die Stiftung des Seligen

hinweg, aber immer wieder erhob sich das schwer geprüfte Stift zu
neuem Leben und neuer Wirksamkeit und es gereicht den Mariasteinern
zur besondern Freude, daß gerade zur 899jührigen Jubelfeier des Todestages

seines Stifters, die altehrwürdige Kirche im neuen Schmucke
dasteht, geziert mit einer Bilderserie aus dem Leben des hl. Benedikt und
mit Szenen aus der Entstehungsgeschichte des Gnadenortes von Mariastein.

Ueber die Stiftung des sel. Esso in Beinwil sind infolge der verschiedenen

Brände und Zerstörungen des alten Klösterleins, verschiedene
Ansichten vertreten worden. Der Solothurner Chronist Hafner vertritt in
seinenu „Iropkueum Veritatis" oder „Das Siegeszeichen und Ehrenkränz-
lein der Wahrheit" die Ansicht, daß Graf Rudolf von Thierstein der
materielle Gründer von Beinwil gewesen sei im Jahre 1124. Die
Bestätigungsbulle des Papstes Eugen >1. vom 23. Juli 1147 und diejenige des

Kaisers Friedrich Barbarossa vom 29. Juli 1152 reden aber nicht von
einem Grafen Rudolf von Thierstein, sondern von 4 viri nobiles, 4
vornehmen Männern, Notker, Oudelhard, Burkard und Udalrich. Mögen
nun diese 4 Herren, wie Eggenschwiler annimmt, Notker von Pfeffingen,
Oudelhard von Saugern, Burkard von Hasenburg und Udalrich von Egis-
heim sein, oder wie Burckardt meint, Ulrich von Saugern, Oudelhart von
Türkstein, Burkard und Notker mütterlicherseits von Egisheim, so tut
das zur Sache an und für sich nichts: auch wenn Christoph Hartmann in
seinen Einsiedler Annalen berichtet, daß Mönche von Einsiedeln verlangt
worden seien zur Bevölkerung des Klosters Beinwil, so rechtfertigt auch
das die Annahme Hafners noch keineswegs. Die Einsiedler Annalen
berichten gar nirgends, daß Einsiedeln diese Bitte erfüllt und Mönche
geschickt habe, und wenn Hafner eben als Gründungsdatum 1124 genannt
wissen will, in welchem Jahre das Bittgesuch an Einsiedeln gerichtet
wurde, so darf da wohl zur Erklärung des Bittgesuches angenommen werden,

daß das Kloster schon früher gegründet worden sei, aber aus
unbekannten Gründen Mangel an Nachwuchs hatte, vielleicht waren auch schon
von den Gründern gestorben.

Einsiedeln zählte weder den ersten Abt, noch einen seiner Mönche zu
den Seinen und machte durch alle Jahrhunderte hindurch nie den Anspruch
auf die Gründung von Beinwil, hingegen geben uns die Annalen des
Klosters Hirschau, einer berühmten Abtei in Schwaben, unzweideutige
Anhaltspunkte über die Gründung von Beinwil.

Diese Hirschauer Annalen geben uns auch klaren Aufschluß, daß die
Gründung nicht erst 1124 stattfand. Johannes Trithemius, der berühmte
Abt von Spannheim und Chronist des Klosters Hirschau schreibt, daß der
hl. Abt Wilhelm für Beinwil einen Abt bestimmte mit dem Namen Esso.
Der hl. Wilhelm starb aber schon am 5. Juli 1991, also konnte er nicht
erst 1124 Esso nach Beinwil senden. Daß Esso erster Abt von Beinwil
war. ist allgemeine Annahme und ohne Zweifel. Weil aber mit dem Tode
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bee bl- SSilbelm bas Softer .Çiirfdjau fofort gurüchgüig, i[t es leictjt be=

greiflid), bajf anno 1124 Dtöncbe non Cfinficbcln begehrt roorben finb.

Sßober ©ffo flammte, ift uns nicht bekannt, bie £>irfd)üuer Slnnalen
geben uns biesbegiiglid) keinen Stuffcbluff, roobl aber non feinem 2eben
unb feiner Senbung nacb töeinroil: „Jn bas Älofter IBeinroil, bas an ben
©rengen non ©Ifajf, in ber ißrouing S3efançort geftiftet roorben ift, rourben
aus bem Älofteroerbanbe oon $irfd)au 8 ©enoffen gefenbet, benen ber
bl. Sßilbelm „©ffo" als Slbt oorfeftte, einen fef)r et)rroürbigen Diann, rael=
eher roäbrenb nieten Jahren im Softer gu St. Slurelius bas ©rof}ke[Iner=
amt nerfeben batte, obne bie Uebungert bes befcbaulicben 2ebens ausgiu
fetjen. 2tls Slbt bes ßlofters ißeintnil bat er triebt nur non feiner früheren
2ebensftrenge unb Heiligkeit nichts nacbgelaffen, fonbern biefelben bis gu
feinem lobe unausgefetgt beroabrt." Der ©bronift bes Ätofters Seinroil,
P. 33ingeng Siblin, nennt ihn einen „ausgegeidgneten", in ber Serroaltung
febr erfahrenen, in altem febr geroanbten Dtann.

©ffo rouebs an Jahren unb an 93erbienften, es vnuebfen aud) bie geit=
lieben (Süter bes ^[öfters, es rouebs bie 3abt ber Sfriiber. Jbre Hergen
roaren nom bl- ©eifte erleuchtet, baff fie beti bl- 2ebenstnanbel bes Slbtes
betradgtenb, mit groffer 2iebe an ihm hingen unb fid) freuten, Mitarbeiter
an feinem bl- SBerke gu fein. Durch bas rounberbare SBad)stutn ber Dis=
giplin in ber 93einroilfd)en ^tofterfamitie oerbreitete fid) ber 5Ruf bes fei.
itorftebers in ber gangen ©egenb unb oiele oornebme ÜJtänner ftellten fid)
unter feine 2eitung.

Ungefähr um bas Jahr 1133 burd) Sitter unb oiele Dtiiben unb Slr=
beiten gefd)roäd)t, fing ©ffo an gu kränkeln. Die Krankheit nahm immer
mehr gu unb er ftarb burd) SBunber Ieud)tenb am 27. Degember bes ge=
nannten Jahres, am Jefte bes bl- Jobannes, im 49. Jahre feiner 9te=

gierung.
ißatres oon SOtariaftein, bie 1669 oon Slbt Jintan gu gefd)id)ttid)en

Stubien nach Hirfcbau gefd)idit rourben, fanben im ehemaligen Speifefaal
bafetbft ein gemaltes 23ilb mit Stab unb Sd)IiiffeI unb mit fotgenber Jn=
fd)rift: Der bl- ©ffo, Slbt oon Seinroit, rourbe oom fei. SBilbelm mit noch

ad)t Orbensbriibern bortbin gefanbt; er ftarb burd) SBunber oerberrtid)t.
©in anberes S3ilb bes fei. ©ffo, ein Oetgemälbe ans bem 17. Jabrljutibert,
roirb im üllofter St. ©alius in S3regeng aufberoabrt, ebenbafelbft ein Halg-
fd)nitt, ber ben Seligen aud) mit Stab unb Sd)IiiffeI barftellt. Jm ©bore
ber SSafilika thront über bem ©borgetäfel eine oon 23ruber ©alius
©fd)toenb ungefähr im Jahre 1720 gefdgnitgte Statue bes Seligen mit ben
gleichen Jnfignien, unb bei ber Slusmalung ber 23afiliha bat ber feiige
Stifter and) einen ebrenben tßlat) eingenommen unter ben fdpoeigerifeben
SSenebiktiner HeHl0en un& Seligen.

Jm Älofter tBeinroiPDtariaftein roar ber fei. ©ffo im Supplement gum
Dtartprologium eingefd)rieben unb roirb jebes Jahr im ©bor am 27. De=

gember oorgelefen mit ben anbern Heiligen, bie auf biefen Dag einfallen.
Sßeil aber keine Dokumente oorbanben finb, baff er als Heil'Qcr öffenP
lid)e 93erebrung erhalten, roirb er bem heutigen ftrengeren ©ebrauebe unb
ber Slnorbnung ber föird)e gemäff benjenigen Dienern ©ottes beigegäblt,
bie unter ben Seligen als „©brroiirbige" glängen unb oerebrt roerben,
nad)bern ihn fd)on Dritbemius einen „febr ebrroürbigen Dlanti" nennt.
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des hl, Wilhelm das Klafter Hirschau sofort zurückging, ist es leicht
begreiflich. daß anno 1124 Mönche von Einsiedeln begehrt worden sind.

Woher Esso stammte, ist uns nicht bekannt, die Hirschauer Annalen
geben uns diesbezüglich keinen Aufschluß, wohl aber von seinem Leben
und seiner Sendung nach Beinwil: „In das Kloster Beinwil. das an den
Grenzen von Elsaß, in der Provinz Besançon gestiftet worden ist, wurden
aus dem Klosterverbande von Hirschan 8 Genossen gesendet, denen der
hl, Wilhelm „Esso" als Abt vorsetzte, einen sehr ehrwürdigen Mann, welcher

während vielen Iahren im Kloster zu St. Aurelius das Großkellneramt
versehen hatte, ohne die Uebungen des beschaulichen Lebens auszusetzen.

Als Abt des Klosters Beinwil hat er nicht nur von seiner früheren
Lebensstrenge und Heiligkeit nichts nachgelassen, sondern dieselben bis zu
seinem Tode unausgesetzt bewahrt," Der Chronist des Klosters Beinwil,
U, Binzenz Aklin, nennt ihn einen „ausgezeichneten", in der Verwaltung
sehr erfahrenen, in allem sehr gewandten Mann,

Esso wuchs an Iahren und an Verdiensten, es wuchsen auch die
zeitlichen Güter des Klosters, es wuchs die Zahl der Brüder, Ihre Herzen
waren vom hl, Geiste erleuchtet, daß sie den hl. Lebenswandel des Abtes
betrachtend, mit großer Liebe an ihm hingen und sich freuten, Mitarbeiter
an seinein HI. Werke zu sein. Durch das wunderbare Wachstum der
Disziplin in der Beinwilschen Klosterfamilie verbreitete sich der Ruf des sel.
Borstehers in der ganzen Gegend und viele vornehme Männer stellten sich

unter seine Leitung,
Ungefähr um das Jahr 1133 durch Alter und viele Mühen und

Arbeiten geschwächt, fing Esso an zu kränkeln. Die Krankheit nahm immer
mehr zu und er starb durch Wunder leuchtend am 27. Dezember des
genannten Jahres, am Feste des hl, Johannes, im 49, Jahre seiner
Regierung,

Patres von Mariastein, die 1669 von Abt Fintan zu geschichtlichen
Studien nach Hirschau geschickt wurden, fanden im ehemaligen Speisesaal
daselbst ein gemaltes Bild mit Stab und Schlüssel und mit folgender
Inschrift! Der hl, Esso, Abt von Beinwil, wurde vom sel. Wilhelm mit noch
acht Ordensbrüdern dorthin gesandt! er starb durch Wunder verherrlicht.
Ein anderes Bild des sel. Esso, ein Oelgemälde ans dem 17. Jahrhundert,
wird im Kloster St. Gallus in Bregenz aufbewahrt, ebendaselbst ein
Holzschnitt, der den Seligen auch mit Stab und Schlüssel darstellt. Im Chore
der Basilika thront über dem Chorgetäfel eine von Bruder Gallus
Gschwend ungefähr im Jahre 1729 geschnitzte Statue des Seligen mit den
gleichen Insignien, und bei der Ausmalung der Basilika hat der selige
Stifter anch einen ehrenden Platz eingenommen unter den schweizerischen
Benediktiner Heiligen und Seligen.

Im Kloster Beinwil-Mariastein war der sel. Esso im Supplement zum
Martyrologium eingeschrieben lind wird jedes Jahr im Chor am 27.
Dezember vorgelesen mit den andern Heiligen, die auf diesen Tag einfallen.
Weil aber keine Dokumente vorhanden sind, daß er als Heiliger öffentliche

Verehrung erhalten, wird er dem heutigen strengeren Gebrauche und
der Anordnung der Kirche gemäß denjenigen Dienern Gottes beigezählt,
die unter den Seligen als „Ehrwürdige" glänzen und verehrt werden,
nachdem ihn schon Trithemius eineil „sehr ehrwürdigen Mann" nennt.
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Der 3îlofterkalenber bee Älofters iöeinroilAWariafteiroSt. ©alius in
93regeng l)at am 26. Degember bie ^Bemerkung: Cras memoria felicis obi-
tus B. Essonis Abbatis nostri et tundatoris Monai'terii Beinwilensis 1133.

2luf Deutfd): Worgen ift bas Slnbenken bes glücklichen grinfcfteibens bes
fei. ©ffo, erften ülbtes uub Stifters bes Klafters 23einroil 1133.

Daft fein Jubiläum nidjt am 27. Degember gefeiert mirb, bat feinen
grauptgrunb barin, meil in jenen SBintertagen in Wariaftein keine gefte
mehr gefeiert merben können unb bie ©inroeihung ber neuen i-Ulber, roor=
unter roie fd)on oben gefagt morbcn, aud) ein 93ilb bes fei. ©ffo ficb be=

finbet, rechtfertigte eine Serbinbung biefer beiben geftanläffe gu einem
gefte.

' '
P. 2B i II i b a l b.

Der Wenfd) fühlt kaum je fo febr feine Ohnmacht unb Sd)mäd)e, als
menu er höheren Wächten, befonbers elementaren ©reigniffen gegenüber
fteht. Diefe geroaltigen, non irbifcher Wacht unb Dechnik heute nod) un=
abhängigen 9?aturkräfte, lehren bie Wenfchen fid) an ©ott, ihren Urheber
unb ©rtjalter, gu roenben, um non ihm gnäbige grilfe unb Slbroenbung
grober ©efahren gu erlangen. Diefer allgemeinen menfd)lid)en gorberung
fudjte man fd)on im l)eibnifd)en 9tom gu genügen. Denn gur grill) Iings=
geit hielt man bort jebes Jahr glur-Umgänge, um bas ©ebeihen ber gelb=
friid)te oon ben ©öttern gu erflehen.

Die berühmtefte heibnifclprömifcbe glurprogeffion fanb am 25. 9tpril
ftatt gu ©hren bes ©ottes IRobigus. Wan gog gu feinem hl- grain unb
opferte ihm bort, um bas ©etreibe oor IRoft gu bemahren. Da biefe iftro=
geffion fehr oolkstiimlid) mar, behielt fie aud) bie rötnifd)e föird)e bei,
rourbe fogar am gleichen Dag belaffen unb unter grafter Jeierlkftkeit,
gumteil auf bem gleichen Wege, notn römifeften .©lerus unb 93oIk gehalten,
©s mögen im altd)riftlid)en 5Rom nod) anbere fold)er ißrogeffionen ftattge=
funben haben, aber biefe mar ohne 3tueifel öie ältefte unb feierlidjfte,
roeshalb fie heute nod) „litaniae maiores" heiftt. ©s ift felbftoerftönblid),
baft bie Kirche biefer ehemals heibtrifdjen iftrogeffion einen d)riftlid)en
Sinn gab: fie lehrte bie ©läubigen, baft nid)t fRobigos ©unft bie ghtren
fd)iifte, fonbern ein frommes Sehen, bemiitiges ©ebet unb bie giirbitte ber
greiligen, befonbers bes hl- Petrus — benn man gog ja in feine Kirche auf
bem uatikanifd)en grügel — ©ottes 3°rn toegen unfern Siinben ent=

Diefe ^îrogeffion fällt geroöhnlid) mit bem gefte bes hl- Warkus gu=

famtnen, aber unter Umftänben auch nid)t. Denn Iöngft beoor biefes Ietg=

tere geft am 25. 9lpril gefeiert rourbe, fanb jene an biefetn Dage ftatt. So
haben alfo bie beiben geiern eigentlich nichts miteinanber gu tun, roeshalb
aud) bie tfhrogeffion am 25. 9lpril gehalten mirb, roeno bas- Warkusfeft
roegen 3ufQmmentreffen mit einem höher" geft oerfd)oben roerben muft.

Die Sittage oor ©hrifti grimmelfahrt finb bagegen nicht römifeften,
fonbern gallikanifdjen llrfprungs. Jn ber alten fôird)e rourben häufig
Sittgänge gehalten, befonbers in fdjroierigen 3eitlagen. Jm alten ©allien,
bem heutigen gratrkreid), oerlieh 93ifd)of Wamertus oon iöienne ben an
geroiffen Orten roohl fdjon früher beftehenben Sittagen oor ©hrifti grinn

&

roaffnen.
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Der Klosterkalender des Klosters Beinwil-Mariastein-St, Gallus in
Bregenz hat am 26. December die Ben?erkung? Oru» momoria tolles odl-
tu« U. Lizsonik VdbatiK nostri et tun<lk>tttr?8 lVloimltvri? keinvvlIen8Ì8 1133,

Auf Deutsche Morgen ist das Andenken des glücklichen Hinscheidens des
sei. Esso, ersten Abtes und Stifters des Klosters Beinwil 1163,

Tasz fein Jubiläum nicht am 27, Dezember gefeiert wird, hat seinen
Hauptgrund darin, weil in jenen Wintertagen in Mariastein keine Feste
mehr gefeiert werden können und die Einweihung der neuen Bilder,
worunter wie schon oben gesagt worden, auch ein Bild des sei. Esso sich
befindet, rechtfertigte eine Verbindung dieser beiden Festanlässe zu einem
Feste,

' '
U. Willib ald.

Der Mensch fühlt kaum je so sehr seine Ohnmacht und Schwäche, als
wenn er höheren Mächten, besonders elementaren Ereignissen gegenübersteht,

Diese gewaltigen, von irdischer Macht und Technik heute noch
unabhängigen Naturkräfte, lehren die Menschen sich an Gott, ihren Urheber
und Erhalter, zu wenden, um von ihm gnädige Hilfe und Abwendung
großer Gefahren zu erlangen. Dieser allgemeinen menschlichen Forderung
suchte man schon im heidnischen Rom zu genügen. Denn zur Frühlingszeit

hielt man dort jedes Fahr Flur-Umgänge, um das Gedeihen der
Feldfrüchte von den Göttern zu erflehen.

Die berühmteste heidnisch-römische Flurprozession fand am 25, April
statt zu Ehren des Gottes Robigus, Alan zog zu seinem hl, Hain und
opferte ihm dort, un? das Getreide vor Rost zu bewahren. Da diese
Prozession sehr volkstümlich war, behielt sie auch die römische Kirche bei.
wurde sogar am gleiche?? Tag belassen und unter großer Feierlichkeit,
zumteil auf dem gleichen Wege, vom römischen Klerus und Volk gehalten.
Es mögen im altchristlichei? Rom noch andere solcher Prozessionen stattgefunden

haben, aber diese war ohne Zweifel die älteste und feierlichste,
weshalb sie heute noch „litunüw mnivren" heißt. Es ist selbstverständlich,
daß die Kirche dieser ehemals heidnischen Prozession einen christliche??
Sinn gab? sie lehrte die Gläubige??, daß nicht Robigos Gunst die Fluren
schütze, sondern ein frommes Lebe??, demütiges Gebet und die Fürbitte der
Heiligen, besonders des hl, Petrus — denn man zog ja in seine Kirche aus
dem vatikanischen Hügel — Gottes Zorn wegen unsern Sünde?? ent-

Diese Prozession fällt gewöhnlich mit dem Feste des hl, Markus
zusammen, aber unter Umständen auch nicht. Denn längst bevor dieses
letztere Fest an? 25. April gefeiert wurde, fand jene an diese??? Tage statt. So
haben also die beiden Feiern eigentlich nichts miteinander zu tun, weshalb
auch die Prozession am 25, April gehakte?? wird, wenn das Murkusfest
wegen Zusammentreffen mit einein höhern Fest verschoben werden muß.

Die Bittage vor Christi Himmelfahrt sind dagegen nicht römischen,
sondern gallikanischen Ursprungs, In der alten Kirche wurden häufig
Bittgänge gehalten, besonders in schwierigen Zeitlagen, Im alten Gallien,
dem heutigen Frankreich, verlieh Bischof Mamertus von Vienne den an
gewissen Orten wohl schon früher bestehenden Bittagen vor Christi Him-

waffnen.
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inelfabrt größere Sebeutung. Senn biefe Stabt rourbe in jener 3^it oort
oerfd)iebenen Sßlagen fd)roer t)eimgefud)t. Siefe brei Sage bilbeten ba»
mais ein eigentliches Sufjtribuum unb groar gang entgegen bern freubigen.
Eharakter bev Oftergeit, roesbalb audi bie oiofette f?arbe in bcr 1)1. Ateffe
oerroenbet mirb.

Aacbbem nun biefe ifirogeffionen balb in gang ©allien Eingang go-
funben, hamen fie and) im 9. 3ahrt)itnbert in bie romifdie Siturgie unb-
mürben hier „litaniae minores" genannt, im ©egenfatg gur größeren unb
älteren Stogeffion am 25. April.

An ben Sittagen mirb feit oielen Sahrhunberten bie Allerheiligen»
litanei gefangen, baher kommt auch her Aame „litaniae". Siefe felbft ift
ein Ucberreft eines uralten ©ebetes, bas ehebem bie nächtlichen Sigilien
abfd)Iofg unb gum eud)ariftifchen Opfer überleitete, roas heute noch am
Äarfamstag ber f^alt ift. Siefe Sitania reid)t roenigftens in ihren ©runb»
formen bis ins 3. 3ohrhunbert gurüch. Sie Anrufungen ber ^eiligen
kamen erft oiel fpäter btngu, ebenfo bie Sitten in ben nerfd)iebenen An*
liegen. Sie fo recht für bie Sittage paffen.

Stögen aud) bie ©laubigen unferer Sage biefe Sittprogeffionen in
Ehren halten als ein Senkmal tiefer grömmigkeit bes djriftlidjen Alter»
turns unb auch im Sinne ber Urhirche eifrig mitmachen! Alahnt fie bod)
aud) bie 3eit bes fÇriihlings bagu, roo alles im Sliiben unb Sproffen fiel)
befinbet, roo aber auch bie Ernte bes gangen 3«hres burd) ben Seif einer
eingigen Aad)t ober burch anhaltenbe roibrige SBitterung oernid)tet roer»
ben kann, ©eroijg roirb ber allgütige ©ott biefes gemeinfame Sufen bes
gläubigen Solkes nicht unerhört laffen. P. II. H.

Diie A misinn cd II tut img dleir lß<aifilliik<ß oon Ml<aurii<afleiiirn

Sd)on lange feljnten fid) bie ijtilger nad) ber Entfernung ber ©eriifte
in ber Safilika. Enblid) kam ber Sag, roo bas leßte Stück unb bie letgte
Stange herausgetragen rourbe unb heute fteht bie föirdje in neuem berr»
lid)em Schmucke ba.

Anno 1900 rourbe bie große Senooation begonnen, jebod) nie gang
oollenbet. Es rourben bamals Silber oorgefehen, bie Sabinen erftellt,
aber ftets roarteten bie glädjen auf ben ipinfel bes Künftlers. Sie Samen
3efu, Ataria unb 3°fef in bem Seckenfpiegel famt bem Sobfprud) über
bem Ehorbogen roaren nur ein Ißrooiforium.

Surd) Stiftungen nerfdjiebener SBohltäter konnten bie leeren ©e=

mälbefläcben ausgemalt roerben. Es roar nicht leicht, einen paffenben
^ünftler gu finbett, ber einerfeits künftlerifd) feine Aufgabe erfüllte, an»
berfeits aber fich ben oorroaltenben Serbältniffen, ber barocken Stukkatur
angupaffen mußte unb roollte. 2 o t h a r Albert, bem bie Ausführung
übertragen rourbe, hot fid)er feine Sache gut gemacht; Albert ift ein Alaun
unb Äünftler mit guten 3öeen unb oerfügt über eine feiten geroanbte
.söanb.

Sie Semalung ber Kirche teilt fich eigentlich ein in groei Seile. 3ur
Füllung ber froebroanbbilber roählte man bas Sehen bes hl- Senebikt.
Seginnenb bei ber Orgel ftellen bie Silber ben ^eiligen bar im ©ebete
in ber £>öhle oon Subjako, in ber Serfucbung im Sornbufd), bei ber 93er»

künbigung bes Eoangeliums, beim Stürgen bes ©ößentempels, beim Saue
bes Klafters Atonte Eaffino, bei ber Segegnung mit bem Äönig Sotila,

172

melfahrt größere Bedeutung. Denn diese Stadt wurde in jener Zeit von
verschiedenen Plagen schwer heimgesucht. Diese drei Tage bildeten
damals ein eigentliches Bußtriduum und zwar ganz entgegen dem freudigen.
Charakter der Osterzeit, weshalb auch die violette Farbe in der hl. Messe
verwendet wird.

Nachdem nun diese Prozessionen bald in ganz Gallien Eingang
gesunden, kamen sie anch im 9. Jahrhundert in die römische Liturgie und
wurden hier ..lituniuv minore«" genannt, im Gegensalz zur größeren und
älteren Prozession am 25. April.

An den Bittagen wird seit vielen Jahrhunderten die Allerheiligen-
iitanei gesungen, daher kommt auch der Name „litnniue". Diese selbst ist
ein Ueberrest eines uralten Gebetes, das ehedem die nächtlichen Bigilien
abschloß und zum eucharistischen Opfer überleitete, was heute noch am
Karsamstag der Fall ist. Diese Litania reicht wenigstens in ihren Grundformen

bis ins Z. Jahrhundert zurück. Die Anrufungen der Heiligen
kamen erst viel später hinzu, ebenso die Bitten in den verschiedenen
Anliegen. Die so recht für die Bittage passen.

Mögen anch die Gläubigen unserer Tage diese Bittprozessionen in
Ehren halten als ein Denkmal tiefer Frömmigkeit des christlichen Altertums

und auch im Sinne der UrKirche eifrig mitmachen! Mahnt sie doch
auch die Zeit des Frühlings dazu, wo alles im Blühen und Sprossen sich

befindet, wo aber auch die Ernte des ganzen Jahres durch den Reif einer
einzigen Nacht oder durch anhaltende widrige Witterung vernichtet werden

kann. Gewiß wird der allgütige Gott dieses gemeinsame Rufen des
gläubigen Volkes nicht unerhört lassen. U. U. U.

is?«M /^/«Z>,k/?el>/FSà

Schon lange sehnten sich die Pilger nach der Entfernung der Gerüste
in der Basilika. Endlich kam der Tag, wo das letzte Stück und die letzte
Stange herausgetragen wurde und hellte steht die Kirche in neuem
herrlichem Schmucke da.

Anno 1999 wurde die große Renovation begonnen, jedoch nie ganz
vollendet. Es wurden damals Bilder vorgesehen, die Rahmen erstellt,
aber stets warteten die Flächen auf den Pinsel des Künstlers. Die Namen
Jesu. Maria und Josef in dem Deckenspiegel saint dem Lobspruch über
dem Chorbogen waren nur ein Provisorium.

Durch Stiftungen verschiedener Wohltäter konnteil die leereil
Gemäldeflächen ausgemalt werden. Es war nicht leicht, einen passenden
Künstler zu finden, der einerseits künstlerisch seine Aufgabe erfüllte,
anderseits aber sich den vorwaltenden Verhältnissen, der barocken Stukkatur
anzupassen wußte und wollte. Lothar Albert, dem die Allsführung
übertragen wurde, hat sicher seine Sache gnt gemacht: Albert ist ein Malin
und Künstler mit guteil Ideen und verfügt über eine selten gewandte
Hand.

Die Bemalung der Kirche teilt sich eigentlich ein in zwei Teile. Zur
Füllung der Hochwandbilder wählte man das Leben des hl. Benedikt.
Beginnend bei der Orgel stellen die Bilder den Heiligen dar im Gebete
ill der Höhle von Subjako, in der Versuchung nn Dornbusch, bei der
Verkündigung des Evangeliums, beim Stürzen des Götzentempels, beim Baue
des Klosters Monte Cassino, bei der Begegnung mit dem König Totila.
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bei ber Senbung be s 1)1. Staurus nach Jranhreicß, bet ber 2luferroechung
bes toten Knaben, beim legten Sefud) bei feiner t)t. Scßroefter Scßolaftiha,
bei ber legten ßl. Kommunion unb bei feinem ßl- Sobe.

Sie einseinen Silber roirhen bei nid)t genauer Prüfung oieIleid)t
etroas fd)roer, bod) barf meßt außeracßt gelaffen roerbett, baß auf jebem
Silbe bie fcßroargen Stöncßshutten betn 3lE)ema entfprecßenb fid) roieber*
bolen. Sod) bat ber ^tinftler es oerftanben, biefe Hutten in grau unb
bläulicb aufstellen. St it biefen Jarben bat Slbert aud) bie Jriestoirhung
erreicht unb großartig gefteigert unb bonsentriert fo ben Staumeinbruch.
Siefes 3tel rourbe nod) beffer erreicht babitrcß, baff man bie Sifcßeit aucl)
mit Senebibtiner ^eiligen befeßte. Siefe Orbensßeiligen finb als Statuen
aufgefaßt, bie Stubbierung oerlangte gerabesu biefe Sebanblung.

Es figurieren barin .^eilige unb Selige aus Sd)meiserblöftern, bie in
etioeldier Sesiebung sum Softer SeinroibStariaftein geftanben finb. So
ber fei. Effo, ber cor 800 Jab^tt als erfter 9Ibt unb Stifter oon Seintoib
Stariaftein im St« 1138 geftorben ift. St. ©errnan, Sbt oon ©ranboal
bei Stoutier, beffen Scßußßerren sugleid) bie Stifter oon Seinroil roaren.
Der fei. Suitfrieb, britter ?Ibt oon Sturi, thront über ber Ransel, bie oor
200 3tren ein ©efcßenh bes fölofters Sturi mar. ©egenüber grüßt St.
Steinrab, beffen Stiftung im „Jinftern Söalb" bas ausgeftorbene Seinroil
mieber su neuem Ceben rief. Stuf ber gleichen Seite finben mir St. Jim
tan, Stöncß oon ^Rheinau, bas bie Seftrebungen Einfiebelns nach beut Sus=
fterben oon Seinroil hräftig unterftüßte unb roeiterfübrte. Sßir erblichen
ferner St. ©alius, ben patron bes jeßigett Stariafteiner föolfters St. ©ab
lus in Sregens. Sei ber Orgel grüßen ber fei. Sbelßelm, Sbt oon Engeb
berg unb ber ßb Sigisbert, ©riinber oon Sifentis.

Ser Ephlus barf geroiß in feinen Eingelßeiten betrad)tet roerben, benn
es finb barunter herrliche Jiguren unb ©eftalten, Senhen roir nur an
ben fei. Suitfrieb, Steinreb u. ben fterbenben Senebihtus, aber ber Ephlus
muß befonbers in feiner behoratioen Sßirhung als Jries geroertet roerben.

Jaft fdjroieriger roar ber groeite Seil ber Semalung, bie Seche. Sie
ÜBanb ift ein tragenbes unb ftiißenbes Sauglieb. Sesßalb mußten bie
Jarben ftärher fein. Sie Seche bagegen ift ließt unb beiß bet Staler roäblte
bie ßellften unb freubigften Jarben, es ift gleicßfam ber Susblich in ben
weiten §immelsraum. Sas Sßema, bas ba ber Mnftler git beßanbeln
hatte, bebingte biefe Jarbeu.

lieber ber Orgel finbet fid) bas Silb „Staria Krönung" im Rimmel.
Sie Jarben finb ßell unb froh, ber Äünftler oerftanb burd) bie Serfoehtioe
ber Stircße eine gewaltige $öße gu oerleißen. Jtn großen Stittelfelb (9

Steter lang) roirb bie ©rünbungslegenbe oon Stariaftein bargeftellt. Sont
Jelfen, ber auf ber Seite nur angebeutet ift, fällt ber ßnabe, roirb oott
Engeln aufgefangen. 2Ius roeiter £>immelsböbe bringen Engel bas 03na=

benbilb, oon betn aus ein Straßl fcßüßenb auf ben fallenben knaben fällt.
Cieblicße Sutten umhreifen bie gange Sgene. Sas oorbere Silb geigt uns
bie gliidtlicße Stutter, roeld)e bas unoerfeßrte föinb im Sale finbet. 3m
gtintergrunb auf bent Jelfen roinhen bie ©ebäulicbheiten oon Stariaftein.

Siefe Silber finb als Steigerung gebnebt oon ber feften Safenbanh im
oorbern Silb burd) bett freien Saum bis gu bes Rimmels ßöcbften §ößn.

Sorn über beut Söappen oott SeinioibStariaftein bringen luftige
Hutten ben Safiliha Schirm, bas Eonopäutn, gttm 3etcßen, baß bie ^irctje
Sitel unb ißrioilegien einer Safiliha befißt.
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bei der Sendung des hl. Maurus nach Frankreich, bei der Auferweckung
des toten Knaben, beim letzten Besuch bei seiner hl. Schwester Scholastik«,
bei der letzten hl. Kommunion und bei seinem hl. Tode.

Die einzelnen Bilder wirken bei nicht genauer Prüfung vielleicht
etwas schwer, doch darf nicht autzeracht gelassen werden, daß auf jedem
Bilde die schwarzen Mönchskutten dem Thema entsprechend sich wiederholen.

Doch hat der Künstler es verstanden, diese Kutten in grau und
bläulich aufzuhellen. Mit diesen Farben hat Albert auch die Frieswirkung
erreicht und großartig gesteigert und konzentriert so den Raumeindruck.
Dieses Ziel wurde noch besser erreicht dadurch, daß man die Nischen auch
mit Benediktiner Heiligen besetzte. Diese Ordensheiligen sind als Statuen
aufgefaßt, die Stukkierung verlangte geradezu diese Behandlung.

Es figurieren darin Heilige und Selige aus Schweizerklöstern, die in
etwelcher Beziehung zum Kloster Beinwil-Mariastein gestanden sind. So
der sel. Esso, der vor 8W Iahren als erster Abt und Stifter von Beinwil-
Mariastein im Jahre 1133 gestorben ist. St. German, Abt von Grandval
bei Montier, dessen Schutzherren zugleich die Stifter von Beinwil waren.
Der sel. Luitfried, dritter Abt von Muri, thront über der Kanzel, die vor
2M Iahren ein Geschenk des Klosters Muri war. Gegenüber grüßt St.
Meinrad, dessen Stiftung im „Finstern Wald" das ausgestorbene Beinwil
wieder zu neuem Leben rief. Auf der gleichen Seite finden wir St. Fin-
tan, Mönch von Rheinau, das die Bestrebungen Einsiedelns nach dem
Aussterben von Beinwil kräftig unterstützte und weiterführte. Wir erblicken
ferner St. Gallus, den Patron des jetzigen Mariasteiner Kolsters St. Gallus

in Bregenz. Bei der Orgel grüßen der sel. Adelhelm, Abt von Engelberg

und der hl. Sigisbert, Gründer von Disentis.
Der Cyklus darf gewiß in seinen Einzelheiten betrachtet werden, denn

es sind darunter herrliche Figuren und Gestalten. Denken wir nur an
den sel. Luitfried. Meinrad u. den sterbenden Benediktus, aber der Cyklus
muß besonders in seiner dekorativen Wirkung als Fries gewertet werden.

Fast schwieriger war der zweite Teil der Bemalung, die Decke. Die
Wand ist ein tragendes und stützendes Bauglied. Deshalb mußten die
Farben stärker sein. Die Decke dagegen ist licht und hell, der Maler wählte
die hellsten und freudigsten Farben, es ist gleichsam der Ausblick in den
weiten Himmelsraum. Das Thema, das da der Künstler zu behandeln
halte, bedingte diese Farben.

Ueber der Orgel findet sich das Bild „Maria Krönung" im Himmel.
Die Farben sind hell und sroh, der Künstler verstand durch die Persvektioe
der Kirche eine gewaltige Höhe zu verleihen. Im großen Mittelfeld jö
Meter lang) wird die Gründungslegende von Mariastein dargestellt. Vom
Felsen, der auf der Seite nur angedeutet ist, fällt der Knabe, wird von
Engeln aufgefangen. Aus weiter Himmelshöhe bringen Engel das
Gnadenbild, von dem aus ein Strahl schützend auf den fallenden Knaben fällt.
Liebliche Putten umkreisen die ganze Szene. Das vordere Bild zeigt uns
die glückliche Mutter, welche das unversehrte Kind im Tale findet. Im
Hintergrund auf dem Felsen winken die Gebäulichkeiten von Mariastein.

Diese Bilder sind als Steigerung gedacht von der festen Rasenbank im
vordern Bild durch den freien Raum bis zu des Himmels höchsten Höhn.

Vorn über dem Wappen von Beinwil-Mariastein bringen lustige
Putten den Basilika Schirm, das Conopäum, zum Zeichen, daß die Kirche
Titel und Privilegien einer Basilika besitzt.
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gn ben $artufd)en an ben Seilen, unter ben genftern unb bei ben

Senebiktusbilbern finb bie SBappen ber Steinbeeren, ber Stifter unb
2ßoßltäter, im ©bore finb biejenigen, ber ÏUiariaftein inkorporierten ipfar=
reien. Sie gatben ber ffinppen finb auf bie ©efamttönung fein abgeftimmt.

Sie Äontpofitionen Ulberts finb bureßroegs klar unb beutlich, einige
fogar febr ftraff, 3. S. bei ber Krönung ÜDtariens unb bei ber Senbung bes
1)1. Staurus. Sie lenken auf bas 2Befentlid)e t)in, finb oolhstiimlid) unb
entfpredjen bod) ben kiinftierifeben Sluforberungen.

Sa bie ifolierten ©etnälbe in ber früheren weißen, nur ba unb bort
oergolbeten Stuhkierung ftarh gerriffen roaren, mar man gesroungen, bie
iRatjmen 311 oergoiben, ben Studi 311 tönen. Sie Sönung ftei)t im ©inhlang
mit ben ©emälben. Sie Sßänbe finb iüd)t mehr hart roeißblau, fonbern
faft unmerklich gelb getönt, für bie Stukkaturen roäbite man odiergelb,
etroas grau für bie Slrdjinolten (Sogen 3ioifd)en ben Säulen), um beren
tragenbe Sebeutung beroorsubeben, für bie tvjpifdjen ©itterlein fmaragb»
grün unb für bie giillungen unb bie Umrahmung ber Seckenbilber ein
Sofa. Sas oiele ©oib ift entfernt, roas 00m künftlerifdjen Stanbpunkt
aus nur 311 begrüßen ift, inbem bie Stukkaturen baburd) enorm gemonnen
unb bas Unruhige ber Kirche gefd)iounben ift. Sie girtna Oskar .f)aber=
thür in Safel hat bas Sekoratioe ber HJlalerei forgfältig ausgeführt unb
all bie feßroierigen Probleme mit geingefiihl gelöft.

So ift benn bas ©otteshaus Unferer Sieben grau im Stein enblid)
fertig geworben, gaft 300 3ahrti haben baran gebaut. Surd) bie jeßtge
Ausmalung hat bie ^ireße eine 3'iote bekommen, roelche fie 311 einer ber
fd)önften Kirchen ber ga^en Sd)roei3 macht, gemeiht betn Sreieinigen ©ott
unb feiner jungfräulichen Dhitter.

Ss bleibt bem Unterzeichneten nod) bie angenehme S-Pflid)t, an biefer
Stelle ein Sßort bes innig gefühlten Sanhes aus3ufprecßen. Sor allem
ben eblen Spenbern, roelcße bie Silber geftiftet hoben, bann mieber an»
bern, bie nach Gräften fonft mitgeholfen haben bas große 2Berk 311 unter»
nehmen, ©ott möge all ben Spenbern, iffioljltätern unb greunben reidp
lid) oergelten, roas fie 3ur Serfchönerung unb Sollenbung ber Safilika
oon UJlariaftein getan haben, gd) roiirbe ber Sefcßeibenßeit ber ©eber 311

nahe treten, unb id) weiß, baff id) nicht in ihrer Ülbficßt hanbelti roiirbe,
roenn ich ihre Samen hier anwählen roollte, aber im Suche bes Sehens
werben biefe ©oben mit ©olb eingetragen fein.

Sann ein recht böslicher Sank bem .tunftmaler .'run. Sotl)ar Hilbert
in Hlefcß, ber fein ganses können unb feine Äraft eingefeßt hat, um feiner
großen unb nicht leid)ten Hlrbeit gerecht 311 werben. Seine Serbienftt
finb ja fchon anbersroo geroertet roorbeu. ©in Sankesroort gehört .firm
Sr. Sinus Sird)ler, aus gbad) bei Schrops, ber .uns bei ber Senooation
manch roertoallen JRat gegeben hat. sJ{id)t oergeffen in meinem Sänke
möchte id; bie girma fiabertßiir in Safel, roeld)e bie Sekorationsmalerei
mit großem Serftänbnis unb geinfüßligkeit ausgeführt hat. ©in Sank
gehört ben ©rftellern bes ©eriiftes. ber girtna fiabertßür u. Hlnkli in £>of=

ftetten. Siefe folibe unb tabellofe HIrbeit rourbe oon oielett Zennern roiir»
bigetib anerkannt. Sod), roenn idi ben oerfd)iebeneu girmen banke, fo
bar? unb roill id) nicht oergeffen all ber Arbeiter, bie mitgewirkt haben,
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In den Kartuschen an den Seilen, unter den Fenstern und bei den

Benediktusbildern sind die Wappen der Steinherren, der Stifter und
Wahltäter, im Chore sind diejenigen, der Mariastein inkorporierten
Pfarreien, Die Farben der Wappen sind auf die Gesainttönung fein abgestimmt.

Die Kompositionen Alberts sind durchwegs klar und deutlich, einige
sogar sehr straff, z, B, bei der Krönung Mariens und bei der Sendung des
HI, Mourus, Sie lenken auf das Wesentliche hin, sind volkstümlich und
entsprechen doch den künstlerischen Anforderungen,

Da die isolierten Gemälde in der früheren weihen, nur da und dort
vergoldeten Stukkierung stark zerrissen waren, war man gezwungen, die
Rahmen zu vergolden, den Stuck zu tönen. Die Tönung steht im Einklang
mit den Gemälden. Die Wände sind nicht mehr hart weißblau, sondern
fast unmerklich gelb getönt, für die Stukkaturen wählte man ockergelb,
etwas grau für die Archivolte» siBogen zwischen den Säulen), um deren
tragende Bedeutung hervorzuheben, für die typischen Gitterlein smaragdgrün

und für die Füllungen und die Umrahmung der Deckenbilder ein
Rosa, Das viele Gold ist entfernt, was vom künstlerischen Standpunkt
aus nur zu begrüßen ist, indem die Stukkaturen dadurch enorm gewonnen
und das Unruhige der Kirche geschwunden ist. Die Firma Oskar Haberthür

in Basel hat das Dekorative der Malerei sorgfältig ausgeführt und
all die schwierigen Probleme mit Feingefühl gelöst.

So ist denn das Gotteshaus Unserer Lieben Frau im Stein endlich
fertig geworden. Fast 3l)b Jahre haben daran gebaut. Durch die jetzige
Ausmalung hat die Kirche eine Note bekommen, welche sie zu einer der
schönsten Kirchen der ganzen Schweiz macht, geweiht dein Dreieinigen Gott
und seiner jungfräulichen Mutter,

Es bleibt dem Unterzeichneten noch die angenehme Pflicht, an dieser
Stelle ein Wort des innig gefühlten Dankes auszusprechen, Bor allem
den edlen Spendern, welche die Bilder gestiftet haben, dann wieder
andern. die nach Kräften sonst mitgeholfen haben das große Werk zu
unternehmen, Gott möge all den Spendern, Wohltätern und Freunden reichlich

vergelten, was sie zur Verschönerung und Vollendung der Basilika
von Mariastein getan haben. Ich würde der Bescheidenheit der Geber zu
nahe treten, und ich weiß, daß ich nicht in ihrer Absicht handeln würde,
wenn ich ihre Namen hier aufzählen wollte, aber im Buche des Lebens
werden diese Gaben mit Gold eingetragen sein.

Dann ein recht herzlicher Dank dem Kunstmaler Hrn, Lothar Albert
in Aesch, der sein ganzes Können lind seine Kraft eingesetzt hat, um seiner
großen und nicht leichten Arbeit gerecht zu werden. Seine Verdienste
sind ja schon anderswo gewertet worden. Ein Dankeswort gehört Hrn.
Dr, Linus Virchler. aus Ibach bei Schwyz, der .uns bei der Renovation
manch wertvollen Rat gegeben hat. Nicht vergessen in meinem Danke
möchte ich die Firma Haberthür in Basel, welche die Dekorationsmalerei
mit großem Verständnis und Feinfühligkeit ausgeführt hat. Ein Dank
gehört den Erstellern des Gerüstes. der Firma Haberthür u. Ankli in Hof-
stetten. Diese solide und tadellose Arbeit wurde von vielen Kennern
würdigend anerkannt. Doch, wenn ich den verschiedenen Firmen danke, so

darf und will ich nicht vergessen all der Arbeiter, die mitgewirkt haben,
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fei es in bief er ober jener gortn, and) iftnen einen fpegiellen Dank. Unb
follte id) in meinem Danhe jemanb oergeffen t)aben, fo gefd)aft bas nid)t,
mit SIbficftt, nein, mein SBille ift, allen gu banften unb battftbar gu fein,
bie in ber IRenooation ber Vafilifta non SRariaftein -Dank nerbienen.

P. SB i II i b a I b 33 e e r l i, 0. S. B., Superior.

G//méeinlbiilkleir luiirné Hippelleim, die giroße
VeirhireiitHing halbem

3u ermähnen ift nod), baft ber SRoftammebanismus fiel) fogar in 31°=
lien am ©arigliano unb in ber ißronence in granftreid) feftfeftte. Die s33e*

moftner mürben gröfttenteils umgebraeftt ober gur neuen ©emaltleftre ge=

nötigt. Der Slormannenftergog ïRoger SBisftara unb fein S3ruber SRobert,
bie Sübitalien feit 1019 inne ftatten, entriffen in breiftigjäftrigem IRingen
(1061—91) bett îlîauren gang Sigilien. Stöger ftarb 1101 als ©raf bes
gnfelreicftes. Das friifter grieeftifefte, nun eroberte Slpulien unb Kalabrien
ftatte IRobert 1059 bem sf3apfte Sliftolaus II. (1059—61), fomit bem apofto=
lifd)en Stuftie als 2eften übergeben. (33ergl. bei iftarx;, Kircftengefcfticftte,
S. 395, tpaulinusbrucfterei in Drier, 1913.)

Dem meutern Vorbringen ber Saragenen im 3Beften Europas feftte
Karl Warteil, ber Sjausmeier, buret) ben Sieg bei Dours unb Poitiers (732)
unb bas Erftarften bes granftenreieftes unter ben Karolingern eine
Sdjranfte.

K r e u g g ii g e. Die bureft bie ©reueltaten ber SJÎoftarnmebaner ge=

fd)änbeten ftl. Orte gu erftalten, bie anmacftfenbe SRacftt ber gstamiten in
Europa aufguftalten, ben ©rieeften gur Vefefttgung eines 23oIImerftes gegen
bie Dürften grt .Ç>ilfe gu eilen unb fie gum SBieberanfcftluft an bie Kircfte
gu bemegett, oeranftalteten bie ißäpfte fieben Kreuggüge, mas aber bie
Ergfeinbe nur nod) graufamer macftte. 3m 5. Kreugguge, fagt 3R. 33ab er
in feiner Kirdjengefcfticfttc, S. 142 f., naftmen bie roilben Eftomaresmier
unter bem Sultan oon Slegppten 1244 3erufalem, bas in ben £>änben bes
tfjalbmonbes bis fteute geblieben ift. sRad) bem fiebenten, leftten Kreug=
guge, 1291, fiel bas noeft eingige cftriftlid)e 33oIlroerft 31 ft fton ober fi to lemais.

Spanien. Dureft bie brei gegrünbeten IRitterorben uon St. 3a9° öe

Eompoftella, Ealatraoa unb 3llcüntara in Spanien tourbe bie ÎRauer ber
SJtufelrnänner in ber Entfd)eibungsfcftlad)t non 1212 bei Siaoes be Dolofa
gebrod)en. Sinn eroberten, roie 3- SJtarj im ßeftrbucfte fagt, S. 396 u. 654,
gerbinartb m. non Kaftilien (1217—52) unb 3oüob I. oon Siragonien
(1213—76) balb ben gangen Siiben Spaniens. 3rn 3aE)re 1492 räumte
gerbinanb non Siragonien mit bent iRefte ber SJIaitren, bie im kleinen
Königreiche ©rattaba (Sllftambrapalaft mit Sömenftof unb Saal ber SIben=

ceragen) fid) tmd) ftalten konnten, auf, bie feit ber entfeftlicften Siieberlage
unb Slufreibung ber SBeftgoten bei ïeres be la Montera unroeit Ëabij
(711) bas gange 2anb bis auf ben gebirgigen Starben erobert ftatten.

Konftantinopel unterlag bem 3slatn 1453 unb ift nod) in feineu £>än=
ben, mäftrenb ber gmeimalige Siegeslauf in ben S3alftnn unb bie Donau*
länber unter Sultan Solimann, ber 1521 bie geftung Velgrab, bett Scftlüf*
fei gum Königreich Ungarn, 1522 bie 3nfeI Vftobos, 1529 unter fureftbarert
Verroiiftungen bas ungarifdje 2anb eroberte unb, menu and) nergebens,
SBien belagerte. Die Urfadjen lagen in bem beftänbigen Unterbrücftungs*
milieu grang I. (1515—47) non granftreieft gegen Kaifer Karl V. (1519 bis
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sei es in dieser oder jener Form, auch ihnen einen speziellen Dank. Und
sollte ich in meinem Danke jemand vergessen haben, so geschah das nicht,
mit Absicht, nein, mein Wille ist, allen zu danken und dankbar zu sein,
die in der Renovation der Basilika von Mariastein Dank verdienen.

U. Willibald Beerli, si>. 8. L., Superior.

l, 5» «1l c//G /NI //-> // //<l/IS /p ii/l,/isis// //(VÄIFZ>S////G/N!. l////<S

Zu erwähnen ist noch, daß der Mohammedanismus sich sogar in Italien

am Garigliano und in der Provence in Frankreich festsetzte. Die
Bewohner wurden größtenteils umgebracht oder zur neuen Gewaltlehre
genötigt. Der Normannenherzog Roger Wiskara und sein Bruder Robert,
die Süditalien seit 1019 inne hatten, entrissen in dreißigjährigem Ringen
<1961—91) den Mauren ganz Sizilien. Roger starb 1191 als Graf des
Inselreiches. Das früher griechische, nun eroberte Apulien und Kalabrien
hatte Robert 1959 dem Papste Nikolaus >>. <1959 -61), somit dem apostolischen

Stuhle als Lehen übergeben. <Bergl. bei Marx, Kirchengeschichte,
S. 395, Paulinusdruckerei in Trier, 1913.)

Dem weitern Vordringen der Sarazenen im Westen Europas setzte
Karl Martell, der Hausmeier, durch den Sieg bei Tours und Poitiers <732)
und das Erstarken des Frankenreiches unter den Karolingern eine
Schranke.

K r e u zzüg e. Die durch die Greueltaten der Mohammedaner
geschändeten hl. Orte zu erhalten, die anwachsende Macht der Islamiten in
Europa aufzuhalten, den Griechen zur Befestigung eines Bollwerkes gegen
die Türken zu Hilfe zu eilen und sie zum Wiederanschluß an die Kirche
zu bewegen, veranstalteten die Papste sieben Kreuzzüge, ivas aber die
Erzfeinde nur noch grausamer machte. Im 5. Kreuzzuge, sagt M. Bnder
in seiner Kirchengeschichte, S. 142 f., nahmen die wilden Chowaresmiec
unter dem Sultan von Aegypten 1244 Jerusalem, das in den Händen des
Halbmondes bis heute geblieben ist. Nach dem siebenten, letzten Kreuzzuge,

1291, fiel das noch einzige christliche Bollwerk Akkon oder Ptolemais.
Spanien. Durch die drei gegründeten Ritterorden von St. Iago de

Compostella, Calatrava und Alcantara in Spanien wurde die Mauer der
Muselmänner in der Entscheidungsschlacht von 1212 bei Naves de Tolosa
gebrochen. Nun eroberten, wie I. Marx sin Lehrbuche sagt, S. 396 u. 654,
Ferdinand lll, von Kastilien <1217 52) und Jakob I. von Aragonien
<1213— 76) bald den ganzen Süden Spaniens. Im Jahre 1492 räumte
Ferdinand von Aragonien mit dem Reste der Blauren, die im kleinen
Königreiche Granada <Alhambrapalast mit Löwenhof und Saal der Aben-
ceragen) sich noch halten konnten, auf, die seit der entsetzlichen Niederlage
lind Aufreibung der Westgoten bei Reres de la Frontera unweit Cadix
<711) das ganze Land bis auf den gebirgigen Norden erobert hatten.

Konstantinopel unterlag dem Islam 1453 und ist noch in seinen Händen,

während der zweimalige Siegeslauf in den Balkan lind die Donauländer

unter Sultan Solimnnn, der 1521 die Festung Belgrad, den Schlüssel

zum Königreich Ungarn, 1522 die Insel Rhodos, 1529 unter furchbaren
Berwüstungen das ungarische Land eroberte lind, wenn auch vergebens,
Wien belagerte. Die Ursachen lagen in dem bestündigen Unterdrückungs-
willen Franz I. <1515 47) von Frankreich gegen Kaiser Karl V. <1519 bis
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1556) non SeiUfdjlanbsioabsburg, ber il)m in bei- Sd)lad)t bei ï^ania (1525)
IRailanb, Neapel unb Surgunb abgenommen, foroie gegen feinen Sruber
Jerbinanb, Äönig non Socmen unb Ungarn. Enblos raaren bie Sd)roie=
righeiten, roelcbe berfelbe bem Äaifer unb bem Sruber roäbretib bei SRe^

gierungsgeit butd) Kriege gegen erftern unb Sufreigen ber Süthen
bereitete, befonbers als es fid) um bie 9Infpriid)e ber Äünigsertjebung bes
Sultannafallen Jobann 3aPoIt)a, SBoiroobo non Siebenbürgen, auf ben
ungarifdjen Sjerrfdjertbron handelte. Sinei) bie Seutfd)en ftadjelte er,
burd) ©elbmittel unterftüftt, gegen Äarl unb Oefterreid) auf. (Sergl. Mr*
d)engefd;ict)te non Sr. 3- Star?;, S. 587.)

SBieberum belagerten bie Süthen SBien unter bem ©tofooegier Äara
Stuftapba 1683. Jnnogeng X1- (1676—89) unterftütjte babei ben beutfcfjen
föaifet Ceopolb I. (1658—1705) unb ben üßolenhöntg Sobiesfii gegen bie
Saragenen, bie nom frangöfifd)en König abermals gu einem Einfall in
Oefterreid) aufgereigt roorben, burd) grofje ©elbfummen (4 Millionen
fronen) unb forberte bie beutfdgen dürften roärmftens auf, bem Kaifer
unb bem bebrängten Saterlanbe gu £>ilfe gu eilen. Die ©laubigen er=

munterte er burd) ein Jubiläum gu ©ebet, Saften unb ©elbbeiträgen.
Sei ber glängenben Serteibigung buret) Sobieslip beteiligten fid) and)

©raf Sübiget non Starbemberg, Seopolb non Kollonitfd), Sifctjof non
3Biener=Seuftabt, foroie ber römtfd)c Kapuginer Staren b'Soiano. Seither
börten bie Ueberfälle unb Unterfodgungsgeliifte in ben d)riftlid)en Banden
burd) bie ©efabr bes Halbmondes auf.

3ur Erinnerung an einen Sieg über bie Süthen bei Seigrab oerorb=
nete Kalli?;t HI. 1457 bas Jep öer Serhlärung Ë b r i ft i (6. Sluguft);
gutn fteten ©ebenben an bie entfcbeibenbe Seefcbtacbt bei Bepanto im
Sdpoargen Steere (1571), in ber Sius V., ber Heilige, bie d)riftlid)en
Siäd)te gu einem groben Unternehmen gegen bie Süthen einigte, fanb bas

iRofenhrangfeft (7. Obtober) burd) ©regor XIII. Eingang, foroie bie
Snrufung ber Sitanei „Staria, Hilfe ber Ebriften". Sas Jeft St a t i a

Samen (12. September) burd) Jnnogeng XI. ift bas Snbenhen an bie Er=
rettung SBiens 1683. (Sergl. Sr. Sid)arb Stopper: „©runbrifj öer ßitur*
gib", S. 81 f., Stünfter i. SB. 1922). Sad) P. S. Sd)ott, O. S. B.: „Stejgbucb
ber Kird)e", Herber 1913, 18. Sluflage, S. 688, errangen 1716, am 5. Slug.,
bem Jefte Staria Sdjnee (S. Maria ad Nives) bie Seutfd)en unter
Sring Eugen bei Seterroarbein nad) Slnrufen ber allerfeligften Jungfrau
SRaria neuerdings einen entfcbeibenben Sieg über bie Siirhenmaebt.

Sun roieber gurücb nad) Saragoffa! Sereits auf bem SBege non Sta=
brib ber begegneten uns im Sab ïïlbama be S r a g o n, Ealatapub
unb SR u e b a s Staurenfcblofj unb Stofd)ee. Sbet aud) in bie Stabt ber
bl. Jungfrau brad)ten bie Slraber fd)inere Sage. Sas Eäfarätlugufta ber
SRömer, bas Eefaracofta ber ©oten, muftte bem neuen Stebina=Sarahufta
roeid)cri. Set cbriftlicbe ©laube unb ©ebanhe rourbe gang unterbrücbt.
1117 eroberte Sllfons I. bie Stabt nad) fünfjähriger Selagerung, nad)bem
alle Sngriffe Karls b. ©r. (800—814) 778 oereitelt roorben roaren. 400

Jahre nad)ber blieb Saragoffa Sefibeng ber Könige non Sragonien.
Sie Kathedrale San Salvador o la Deo, mit ihren fünf Schiffen eine

ber grojjartigften in Spanien, rourbe 1119 aus einer ehemaligen Stofcbee
umgebaut unb ift bas Hauptbenhmal aus jener fdjredrlidjen, bluttriefenden
Sürhengeit.
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1556) von Deutschland-Habsburg, der ihm in der Schlacht bei Pavia (1525)
Mailand, Neapel und Burgund abgenommen, sowie gegen seinen Bruder
Ferdinand, König von Böhmen und Ungarn. Endlos waren die
Schwierigkeiten, welche derselbe dem Kaiser und dem Bruder während der
Regierungszeit durch Kriege gegen erstern und Aufreizen der Türken
bereitete, besonders als es sich um die Ansprüche der Königserhebung des
Sultanvasallen Johann Zapolya, Woiwodo von Siebenbürgen, auf den
ungarischen Herrscherthron handelte. Auch die Deutschen stachelte er,
durch Geldmittel unterstützt, gegen Karl und Oesterreich auf. sBergl.
Kirchengeschichte von Dr. I. Marx, S. 587.)

Wiederum belagerten die Türken Wien unter dem Grotzvezier Kara
Mustapha 1683. Innozenz XI. s1676—89) unterstützte dabei den deutschen
Kaiser Leopold I. s1658—1795) und den Polenkönig Sobieski gegen die
Sarazenen, die vom französischen König abermals zu einem Einfall in
Oesterreich aufgereizt worden, durch große Geldsummen (4 Millionen
Kronen) und forderte die deutschen Fürsten wärmstens auf, dem Kaiser
und dem bedrängten Vaterlande zu Hilfe zu, eilen. Die Gläubigen
ermunterte er durch ein Jubiläum zu Gebet, Fasten und Geldbeiträgen.

Bei der glänzenden Verteidigung durch Sobiesky beteiligten sich auch
Graf Rüdiger von Starhemberg, Leopold von Kollonitsch, Bischof von
Wiener-Neustadt, sowie der römische Kapuziner Marco d'Aviano. Seither
hörten die Ueberfälle und Unterjochungsgelüste in den christlichen Landen
durch die Gefahr des Halbmondes aus.

Zur Erinnerung an einen Sieg über die Türken bei Belgrad verordnete

Kallixt Ul. 1457 das Fest der Verklärung C h risti (6. August):
zum steten Gedenken an die entscheidende Seeschlacht bei Lepanto im
Schwarzen Meere (1571), in der Pius V., der Heilige, die christlichen
Mächte zu einem großen Unternehmen gegen die Türken einigte, fand das
R o s e n k r a n z f e st (7. Oktober) durch Gregor Xlll. Eingang, sowie die
Anrufung der Litanei „Maria, Hilfe der Christen". Das Fest Maria
Namen (12. September) durch Innozenz XI. ist das Andenken an die
Errettung Wiens 1683. (Vergl. Dr. Richard Stopper! „Grundriß der Litur-
gik", S. 81 f., Münster i. W. 1922). Nach U. A. Schott. O. 8. L.: „Meßbuch
der Kirche", Herder 1913, 18. Auflage, S- 688, errangen 1716, am 5. Aug.,
dem Feste Maria Schnee (8. Norm ml Xlivss) die Deutschen unter
Prinz Eugen bei Peterwardein nach Anrufen der allerseligsten Jungfrau
Maria neuerdings einen entscheidenden Sieg über die Türkenmacht.

Nun wieder zurück nach Saragossa! Bereits aus dem Wege von Madrid

her begegneten uns im Bad Alhama de Aragon. Calatapud
und Rued as Maurenschloß und Moschee. Aber auch in die Stadt der
hl. Jungfrau brachten die Araber schwere Tage. Das Cäsar-Augusta der
Römer, das Cesaracosta der Goten, mußte dem neuen Medina-Sarakusta
weichen. Der christliche Glaube und Gedanke wurde ganz unterdrückt.
1117 eroberte Alfons I. die Stadt nach fünfjähriger Belagerung, nachdem
alle Angriffe Karls d. Gr. (899—814) 778 vereitelt worden waren. 499

Jahre nachher blieb Saragossa Residenz der Könige von Aragonien.
Die Kathedrale 8an 8alvaäor c> la Dec», mit ihren fünf Schiffen eine

der großartigsten in Spanien, wurde 1119 aus einer ehemaligen Moschee
umgebaut und ist das Hauptdenkmal aus jener schrecklichen, bluttriefenden
Türkenzeit.
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